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Erscheint tägli «( «ift Ausnahme
Sonn - und Feiertags und kostet

'
in Karlsruhe in ' s HanS gebracht
vierteljährlich 2 Mk - 60 Pfg .

. ( monatlich 55 Pfg . , wenn in
/ » er Expedition oder in den Agen¬

turen abgeholt ) , durch die Post
bezogen vierteljährlich 3 Mk .

' Ä Pfg ., mit Bestellgeld 3 Mk . 65 Pfg .

Bestellungen werden jederzeit
entgegciigeuommcn . Post - Zeitungs - Liste 807 .

Samstags - Beilage
Das ülu )tritte achtseitige Unterhaltungsb latt

„Kterme und MLumen ". Telephon- Anschluß . Nr . 88».

« n,eigen : DiesechSspaltigePetit -

teile oder deren Raum 12 Pfg ,
Reklame « 25 Pfg . Bei öftere »
Wiederholung entsprechender Rabatt .
Inserate nehmen außer der Exp «,

dition alle Annoncen - Bureaux an .

Redaktion und Expedition :

Adlerstraße Nr . 42 in Karlsruhe .

^ 32. Samstag , den 10 . Februar 1900 .

<§> Zur lex Heirihe .
Endlich ist die lex Heintzc in zweiter Lesung von dem

Reichstage dnrchbcrathen worden , nachdem auch diese
noch einmal auf längere Zeit unterbrochen werden mußte .
Das war ein Stück mühsamster parlamentarischer Arbeit ,
und nur schwer ist es zu begreifen , wie eS möglich sein
kann , daß einem großen Theile unserer Volksvertreter
das Verständniß dafür fehlt , wie außerordentlich noth -
tvendig diese Ergänzungen des Strafgesetzbuches smd.
Durch Debatten und Winkelzüge ohne Ende suchte fort¬
gesetzt die Linke des Hauses die Vorschläge der vorbe -
rathenden Konimission abzuschwächen , Beschlüsse im Smne
dieser Vorschläge zu verhindern , und leider ist die Linke
häufig genug in diesem Beginnen unterstützt worden durch
einen Theil der Rechten . Theilweise beruht die Haltung
ans Mangel an Verständnis ; für das , was eigentlich mit
diesen Ergänzungen zum Strafgesetzbuche beabsichtigt tst.
Das bewies noch am letzten Berathungstage der frei¬
sinnige Abgeordnete Müller - Meiningen , indem er be¬
hauptete , die Vorschläge der Konimission würden , wenn
man sie zum Gesetze niachen wollte , die Kunst in schwerer
Weise schädigen , die fernere Ausstellimg mancher Kunst¬
werke in Museen und Galerien unmöglich niachen und
den ehrlichen deutschen Kunsthandel mit theilweiser Ver¬
nichtung bedrohen . Daran ist aber in Wirklichkeit gar
nicht zu denken . Es handelt sich in keinem einzigen
Paragraphen des Gesetzes um eine Bedrückung der Kunst ;
es ist nur von einem Kampfe die Rede , der ausgenommen
werden soll gegen das verdainmenswerthe Bestreben ,
Kunstwerke in solcher Weise und in solcher Absicht zu
vervielfältigen , daß sie in der That zu schamlosen Er¬
zeugnissen werden , die das Sittlichkeitsgefühl in grober
Weise verletzen . Solche schamlose Darstellungen werden
dann öffentlich ausgestellt in Schaufenstern von Buch¬
handlungen und sogenannten Kunsthandlungen und wirken
dann auf 's Verderblichste ans den Sinn der unreifen
Jugend ein . Daß hier eine arge Lticke im Gesetze besteht,
geht schon daraus hervor , daß die Polizei keine Hand¬
habe hat , um gegen solche schamlose Ausstellungen einzu¬
schreiten ; und in der Mittwochsitzung des Reichstages
wies ausdrücklich ein Vertreter der verbündeten Regie¬
rungen auf die Thatsache hm , daß das bestehende Gesetz
nicht dazu ausreicht , die Mißstände zu treffen , um die
es sich hierbei handelt . Aber die Gegner dieser Reform -
bestrebungen auf dem Gebiete deS Strafgesetzes lassen
sich nicht belehren , auch nicht durch den handgreiflichen
Beweis solcher Darstellungen , wie sie Abg . Roeren
vom Centrum am Mittwoch zur Ansicht in den Reichs¬
tag mitgebracht hatte , vermuthlich deßwegen , weil sie sich
Nicht belehren lassen wollen !

Andere strittige Punkte sind der Arbeitgeber -Paragraph
/ »Md die Grenze des Schutzalters für unbescholtene
Diädchen .

Dian kann sich kaum etwas Schmählicheres denken als
Versuche eines Unternehmers oder Dienstherrn ,
entweder durch Drohungen oder aber durch Lockungen
JJtit der Gewährung von Lohnerhöhungen und der¬
gleichen weibliche Angestellte oder Dienstpersonen zu
rmsittlichen Handlungen zu bewegen . Neben der Unsitt¬
lichkeit steckt in einer solchen Handlungstveise ein so
hoher Grad von Rohheit und von Treubruch , daß jeder
anständige Mensch durchaus wünschen müßte , solche
unsittliche Thaten mit ganz besonderer Strafe zu treffen ;
aber auch hier boten Redner der Rechten und der
Linken Alles auf , um diesen sog . Arbeitgeberparagraphen
zu Fall zu bringen , und sogar die Regierung versteift
sich darauf , diesen Paragraphen nicht annehmen zu

/wollen . Staatssekretär Rieb erd in g hat behauptet , er
sei für die verbündeten Regierungen „ absolut unan¬
nehmbar "

. Angeblich befürchtet man , eine solche Straf¬
bestimmung werde ausgenützt werden zu allerhand bös¬
willigen und leichtfertigen Denunciationcn ; aber man
vergißt ganz und garj , daß jegliche Strafbestimmung
überhaupt in einer solchen Weise mißbraucht werden

'kann , und außerdem steht noch die ausdrückliche Be¬
stimmung dabei , daß Verfolgung nur auf gestellten

Strafantrag hin eintrctcn soll. jAlso auch hier ist wohl
mehr Ucbelwollcn der Grund der Gegnerschaft als wirk¬
liche Ueberzcugung , daß der Paragraph . wirklich ganz
besonders in der angedeuteten Weise gemißbraucht werden
könnte . Der Richter müßte ja auch bei der Unter¬
suchung eines Falles sehr schnell dahinter kommen, wie
es damit beschaffen sein würde .

Gerade so ist es nun mit der Grcnzbestimmung des
Schutzalters für unbescholtene Mädchen , das
von 16 Jahren auf 18 Jahre heraufgesetzt werden soll.
Auch diese Bestimmung hat Staatssekretär Ni eber¬
ding für unannehmbar erklärt für die Negierung . Der
Reichstag hat alle diese angefochtenen Bestimmungen
in zweiter Bcrathung angenommen , zum Theil niit recht
knappen Mehrheiten . Aber damit ist, wre nian sieht,
der Kampf um diese äußerst wichtigen Ergänzungen
des Strafgesetzbuches noch lange nicht ausgckänipft .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 8 . Februar .

Am BundeSrathstische die Staatssekretäre Tirpitz ,
Dr . Graf v . Posadowsky und Dr . Freiherr v . Thiel -
mann .

Präsident Graf Balle st re in eröffnet die Sitzung um
1 Uhr 20 Minuten .

Das Haus ist sehr gut besucht , die Tribünen überfüllt .
Auf einer Tribüne ist ein photographischer Apparat aus¬
gestellt .

Erste Bcrathung deS Entwurfs einer Novelle zum Gesetz
betreffend die deutsche Flotte vom 10 . April 1898 .

Staatssekretär Tirpitz : lieber die Bedeutung einer
starken Flotte haben die historischen Ereignisse der letzten
beiden Jahre erne so deutliche Sprache geredet , daß die
Nothwendigkcit einer Verstärkung in immer weiteren Kreisen
unseres Vaterlandes anerkannt wird . Die Flottengegner
nnd Flottenfreunde unterscheiden sich im ivcsentlichen darin ,
daß die Ansichten auseinandcrgehen über den Umfang , den
Zeitpunkt und das Tenipo der einzuschlagenden Verstärkung ,
wie auch über die Form , in der die Frage zu behandeln sei .
Die Gründe für die Verstärkung lassen sich in wenigen
Worten zusammenfassen . Der Unterschied zwischen der mili¬
tärischen Stärke unserer Flotte und der anderer Länder ist
so groß , das; die verbündeten Negierungen in diesem Be¬
stände für die Dauer eine erhebliche Gefahr erblicken , und
zwar erscheint diese Gefahr um so größer , als die wirth -
schaftliche Konkurrenz der Mächte menschlichem Ermessen nach
in den nächsten Jahren noch zunehmen tvird . Wenn man
die Frage der Verstärkung der Marine prüfen will , so muß
man sich darüber klar sein , daß eine Kriegsmarine sich nicht
improvisireu läßt , sondern daß zu ihrer Herstellung viele
Jahre nöthig sind . Am allerwenigsten wird sich eine Kriegs¬
flotte improvistrcn lassen in der Stunde der Gefahr . Mit
dieser Tbatsachc werden tvir zu rechnen haben . Die Her¬
stellung der Kriegsmarine dürfte nicht nur Schwierigkeiten
in finanzieller Hinsicht haben , sie ist vor allein auch eine
Materialfrage . Schiffe und deren Beniannnng , Geschwader
und deren Führung lassen sich nicht ans der Erde stampfen ,
sondern bedürfen mannigfacher Verrichtung und langer Vor¬
bereitung . Würde man sich über die Frage der Verstärkung
an sich klar geworden sein , so tvird es sich zunächst tvciter
um die Frage handeln , nach tvelcher Richtung tvir die Ver¬
stärkung vor sich gehen laffeu . Ich hatte früher Gelegenheit ,
dem hohen Hause darzulegcn , daß tvir nicht wissen können ,
gegen welchen Gegner tvir uns dereinst wende » müssen . Wir
werden uns daher grundsätzlich auf den gefährlichsten cin -
richten müssen . Jede einzelne Frage vorberciten zu wollen ,
würde zu einer gefährlichen Zersplitterung führe » . Der ge¬
fährlichste Kriegsfall tritt für Deutschland ein , tvcnn die
Kraft unseres Landhceres nicht gebraucht werden kann . Bei
Ausbruch eines derartigen Krieges bedürfen wir ausschließ¬
lich einer starken Schlachtfiotte . Reicht diese starke Schlacht¬
flotte nicht mus , um einen Angriff zu verhindern , so tvürde
es wiederum Aufgabe der Schlachtflotte sein , die Lebens¬
adern unserer Wirrhschaft nach den Küsten zu offen zu halten .
Unsere Kreuzerflotte würde in einem solchen Kriege bei
unserer geographischen Lage nicht genügen , die Blockade zu
brechen . Während eines Krieges wäre es schwer , unsere
Handelsschiffe draußen zu schützen . Darum muß ein solcher
Krieg überhaupt verhindert werden durch eine starke Flotte .
Der Inhalt der Vorlage deckt sich mit den Mitthcilungen
der Regielung bei der ersten Lesung des Etats . Er erweitert
den Sollbestand und demgemäß die Jndiensthaltnng . Der
Schlußparagraph ist gegenstandslos geworden , soll aber aus

formellen Gründen beibehalten werden . ES handelt sich
darum , eine zweite Schlachtflotte unabhängig neben die erste
zu stellen , ebenso tvle ein ztveiteS Armeekorps . Bezüglichder Anzahl der zu einer Flotte gehörenden Schiffe ist das
Maximum genonime », das von einer Person komniandirt
werden kann . Es wäre nur zu prüfen , ob diese Verdoppelung
ausreicht , um die zur Zeit bestehenden Gefahren zu be¬
seitigen oder doch erheblich zu vermindern . Ich möchte mir
diese Frage für die Kommission Vorbehalten . Die Ver¬
mehrung der Auslandschiffe wird wohl allgemein als noth -
tvendig anerkannt . Die Kosten sind bis 1920 auf 800 Mil¬
lionen berechnet , das ergibt einen Jahresdurchschnitt von
50 Millionen . Im Augenblick der bevorstehenden beträcht¬
lichen Vermehrung erscheint cs mir nicht angebracht , mit dem
Prinzip der Anleihe zu brechen . (Staatssekretär Graf
v . Lülow betritt den Saal .) Wenn nicht ein festes , nnver
rückbares Ziel gesetzt wird , werden durch das von der Handin den Mund leben bei der Marine selbst weitere Schwierig¬
keiten entstehen . Die verbündeten Regierungen sind so voll
durchdrungen von der Nothwendigkcit der Vorlage , daß sie
nicht langer damit warte » konnten . Ich hoffe , daß das hohe
Hans sich davon überzeugt , daß die Vorlage nothwendig
war . (Vereinzeltes Bravo rechts , Gelächter links .)

Abg . Dr . Schädler (Eentr .) : Der Staatssekretär leitete
d; e Generaldebatte über die gegenwärtige Vorlage und die
Begründung der letzteren mit dem allgemeinen Gedanken
ein , daß bezüglich der Bedeutung nnd der Nothivendigkeiteiner starken Flotte kaum rin Unterschied der Anschannngen
bestehe , wohl aber die Meiniingeii anseinaiidergehen über
das Ziel , das Tempo nnd anderes mehr . Ich stehe garnicht an , dem Ausdruck zu geben , daß auch wir eine starke
Flotte wollen , dabei aber in Betracht ziehen müssen tinscr
Landhccr . Es mag sein , wie eS will , unsere Siürke liegtauf dem Lande ( Sehr richtig ! im Ccntrnm ) , daß »vir ferner
berücksichtigen müssen die Leistungsfähigkeit unseres Volkesnnd nicht außer Acht lassen dürfen , was der Staatssekretärselber betonte , nämlich den Umstand , daß wir nicht allen
Feinden zugleich die Spitze bieten können , sondern daß auf
diesem Gebiet unserer Diplomatie ein große » nnd weites
Feld ziifallt , von dem tvir mir wünschen können , daß unser
Auswärtiges Amt und seine Leiter cs in derselben frucht -
baren Weise bebauen werden wie bisher . ( Sehr gut !) Der
Staatssekretär tvies darauf hin , daß die Kriegsinariiie sichnicht linprovlsiren lasse und daß sie Zeit bedürfe . Damiträumte er den Vorwurf hinweg , den man ettva erhebenkonnte , ja den ma » dann sicher gegen diejenige » erhebt , die
gegen die Vorlage Bedenken und ztvar gctvichtige Bedenken
haben ; den Vorwurf , als ob das Vaterland augcnblicklichtn Gefahr sei . Eben deßhalb , weil die Kriegsmarine sich
nicht lmprovisiren läßt , sondern Zeit bedarf , deßhalb können
und müssen wir cs ruhig überlegen , in welcher Weise tvir
sie erbauen wollen , und wir haben den Bortheil für uns ,daß dem deutschen Volk , dem deutschen Land Schutz getvährtwird , den die Regierung selber vor ztvci Jahren als voll¬
ständig genügend und _ ausreichend anerkannte . ( Sehrrichtig ! links und im Centrum .) Der Staatssekretär be-
tonte daß d,e Regierungen so sehr von der Rothtoendigkeitdieser Vorlage überzeugt sind , daß sic trotz der Vorlage von1898 getrost mit ihr an das Haus gekommen sind . Eswäre vermessen , die Frage zu stellen , ob denn überhauptalle verbündeten Negierungen der nämlichen Anschauung ge¬wesen sind . Wohl aber scheint eS doch, als ob bezüglich deS
Zeitpunktes der Einbringung dieser Vorlage diese Einigkeit
zwischen den Negierungen noch nicht so sehr alten Datums
ist . Damals , nach der Hamburger Rede , die eine etwas
wilde Begeisterung aufznlohcn schien , schrieb die „ Nordd .
Allg . Ztg . , für 1900 sei keine Morincvorlage in Aussicht .War sie schlecht unterrichtet oder war die Frucht noch nicht
reif oder die Ordre noch nicht cirigetroffcn ? Das Facit
liegt unS heute vor . Der Staatssekretär erklärte damals
in der Kommission , die Regierungen feien entschlossen , die
Lmiittrnng inne zu halten . ( Hört , hört !) Die damals ge¬plante Flotte genüge , um jeder Seemacht dreimal Bedenke »
eu,zuflößen gegen einen Angriff auf uns . Und heute ?
UebrigenS hat sich nicht auch die Regierung gebunden ?Damals war ausdrücklich betont worden , daß für sechs^ ahre Ruhe geschaffen werde . ( Sehr richtig !) An der ge¬troffenen Vereinbarung tvurdc nicht festgehaltcn . Ich beneideden Staatssekretär nicht um die Verthcidigung der Vorlage ,dre ihn dcsavonirt . Es ist das ein Beweis seines Rinthesund seines Opfersinnes . Aber er nnd die Regierungenwerden es begreiflich finden , wenn seine » Ausführungen Heuerim Hause große » Mißtrauen gegenüber steht . ( Zustimmungnn Ccnttii » nnd links ) . Wer bürgt dafür , daß die
heutigen Ausführungen über zwei Jahre nicht tvieder
korrlgirt werden sollen ? Bei einer so schnellen Wandlung

der Ansichten in den maßgebenden Kreisen müssen
wir der Novelle mit größtem Mißtrauen entgcgentrctcn . Wie
steht cs mit dem Limit , dem Acternat , dem § 8 des alten
Gesetzes ? Wie , wenn die Einnahmen des Reichs zur Deckung
nicht ausreichcn ? Der Staatssekretär verwies in einigen
Punkten auf die Kommission und hat damit den Weg ge¬
wiesen , dem meine Freunde nicht entgegen sind . Gründliche
Dnrchbcrathung thut noth . Die Begründung der Vorlagebietet tvcnig Neues , sic könnte ebenso gut für eine Verdrei¬
fachung der Flotte geschrieben sein . Die wahre Begründung
ist : Wir wollen hinaus auf die hohe See und den Feind
ans seinem eigenen Gebiete angreifen . Aber einen solchen
Kurs wollen wir nicht stcncrn . Wir haben unsere Bcdiirsniffe
zur See anerkannt und darum das alte Gesetz bewilligt ,aber in zwei Jahren ist nichts wesentlich Neues ' geschehen .
Wir verlangen eine eingchendc Begründung , bevor tvir unS
cndgiltig entscheiden . Dr . Lieber sagte , >vir stehen vor einem
allgemeinen Umsturz des Flottengesetzcs von 1898 und darum
erkläre ich NamenS seiner sümintlichcn politischen Frennde :
Wir sind für das Gesetz in der Forin und dem Ilnifange ,wie es hier vorliegt , nicht zu haben . ( Beifall im Eenlrnm .)
lieber den Umfang der Vorlage machen sich wohl Wasser -
Patrioten und Kathcdermarinisten keinen ernsten Begriff ; sie
»vürden auch 200 neue Geschlvader bewilligen . Ein Theil
will auch , wie Schweinburg ausgeplandert hat , seinen Patrio¬
tismus ausninnzcn . Die Reichscinnahmen sind im Rückgang
begriffen ; Geld ist keines da . Die Vorlage nimmt es sehr
leicht mit der Dccknngsfrage . Man will vorläufig 796 Mil¬
lionen Mark Schulden machen . Eine Anleihe in der Höhe
erscheint doch unzulässig . Bei solchen Kosten ist für die
Deckung vorher zu sorgen . Wir sind der Meinung Lieber '»,
so schnell sich anfbrauchendc Bedürfnisse , wie Kriegsschiffe ,
sollten aus den laufenden Einiiahme » bezahlt werden . Wer
das Gesetz will , muß auch die Mittel wollen , d . h . neue
Stenern . Die Dccknngsfrage muß erst gelöst werden und
das Gesetz ist unausführbar ohne Bewilligung von l00 bis
120 Millionen neuer Steuern . Diese sollten die Interessenten
tragen und die zahlungsfähigen Steuerzahler . Erstcre sehnen
sich ja darnach , ihren Patriotismus prallisch zn bcthätigen
nnd nicht bloß cinzuheimsen . ( Heiterkeit .) Der an » e Land¬
bewohner darf nicht mehr hcrangezogen werden . Erbschafts¬
steuer », Wein -, Bier - und Tabaksteuer sind genannt worden .
Vor allem sollten die leistungsfähigen Schullcrn hcrangezogen
werde » . Wir sind uns zu gut bewußt , daß auch jetzt tvieder
ein Hagel von Geschossen auf uns niedersällt . Das ficht
uns nicht an . Denn tvir kennen unsere Pflicht gegen unser
Vaterland und Volk . Wir tvvllen eine gründliche Prüfling
der Frage ; das Gespenst der Rcichstagsauflösnng fürchten
wir nicht . ( Bravo !) Wir sind nicht Gegner einer starken
Flotte , aber es handelt sich darum , was wir leisten können ;
es handelt sich nm das Wohl des ganzen Volkes . ( Beifall
im Ccntrnm .)

Abg . von Lcvetzolv (kons .) : Wir wollen die Flotte
gegenüber dem Landhccr in keiner Weise vernachlässigen und
erkennen auch a », daß wir nicht daran denken können , eine
Flotte zu gründen , die der englischen gleichkommt . Wir er¬
streben auch keine sprungrvcise Lcrmchrnng , aber wir meinen ,eine Vcrmchrnnn , die sich über 20 Jahre erstreckt , ist nicht
sprunghaft , lieber die fiiianziellcii Bedenke » koinine ich durch
dieselben Erwägungen hinweg . Vor Allem erinnere ich an
die Wcltmachlstellnng des Vaterlandes . DaS „8i vis pacem ,para bellum" gilt jetzt für uns auch zur See . Wir müssen
unsere Büiidnißfähigkeit erhöhen . (Beifall rechts .) Z reiten «
iiictncn wir , daß die Vorlage nichls anderes ist als ein
Programm . Bei jeder Etntsbcrathnng könnten Regierungnnd Reichstag über die Bewilligung der Mittel neuerlich
beschließen . Die Dccknngsfrage ist noch nicht zu lösen . Wer
sie jetzt anregt , erschwert dadurch die Vorlage . (Heiterkeit
links und im Eenlrnm .) Ich erinnere dann an die wach¬
sende wirthschaftliche Konkurrenz aller Länder . Allerdings
wird durch dies Programm die Aufmerksamkeit des Landes
ans uns gerichtet , anderseits aber ist die Festlegung deS
Planes für die Verwaltung von allergrößter Wichtigkeit .
Die allergrößte Mehrzahl meiner politischen Freunde steht
der Vorlage im Allgemeinen freundlich gegenüber . Mlt der
Verweisung an die Budgetkommission sind tvir einverstanden ,
denn eine gründliche Vorbereitung ist nöthig . Vor Alle »,
möchte ich den Anschein vermeiden , als ob die Vorlage in
einer Hurrahstimmung angenommen oder abgclchnt werde .
Wir befinden uns nicht in einer Hurrahstimmung , lind Die¬
jenigen , die die Vorlage ablehnen wollen , auch nicht . ( Heiter¬
keit , Beifall rechts , Irschen links .)

Abg . Frohme (Soc .) : Nirgends hätten die Anschau¬
ungen so stark gewechselt wie hier . I » den letzten Jahren
sei allerdings der Gedanke einer größeren deutschen Seemacht
immer lauter von den leitenden Stellen betont worden . Die

Ein Stirrrrrrirngsbild aus Ladysmith
' Bon G . W . Steevens , dem berühmten Kriegskorre -
svondcnten der Londoner „Daily Mail "

, der sich unter
' den Belagerten von Ladysmith befand und kürzlich dem
Typhus erlegen ist, werden jetzt die letzten Briefe ver¬
öffentlicht . Es sind keine trockenen Berichte , sondern
anschauliche Schilderungen , in denen die Stimmung der
Eingeschlossenen während des Bombardements in scharf
Uuirissenen Bildern festgehalten ist . Einiges aus diesen
Briefen sei hier wiedergegeben :

„ Guten Morgen , kommt Ihr vom Langen Tom ?"

„ Cräck— kwhiz— z— z .
" war die Antwort , „ja " .

„Whish — h—patter , patter, " stimmte ein wolkenhoch
fliegendes Schrapnell ein .

Es war am 7 . November , um halb 8 Uhr Morgens .
.Das tvirkliche Bombardement , die schreckliche Symphonie

'
chatte begonnen .
; Zuerst spielte der lange Tom die führende Nolle . Er
Jft eine freundliche alte Kanone , und ich habe ihm gegen¬
über nur angenehme Gefühle . Er hat nur seine Pflicht
Sethan , in offener männlicher Weise . Er war so auf -

lKestettt, daß man ihm gerade in seine häßliche Fratze
chinein und ihn hungrig umhcrblicken sah . Ein Flammen -

B nnd ein sich verbreitender Gistschwamm von weißem
ich sagte unS , daß er gefeuert hatte . Ein dumpfes

'Krachen folgte als pünktliche Antwort . Man wartete ,
M man den schwarzen Rauch hinter dem Erdwall aus -
Wigen sah . Ein rother Blitz , ein Springen von roty -
Aarmem Qunst und Ranch — ein Krachen : er war da .
Aann schivirrten seine Splitter langsam durch die Lust ,« lc verwundete Vögel . Man sah sie kommen , mit würde -

Langsamkeit , eS war übergenug Zett , aus dem
zu gehen . . .

Wie ist einem nun zu Muthe , wenn man bornbardirt
wird ?

Zuerst und vor allen Dingen deS Morgens ist es
eine äußerst unangenehme Sensatton . Man weiß , daß
Kanoniere einen durch Fernrohre beobachten , daß jede
Höhe von einer großen Kanone beherrscht wird , man
hört ringsheruni ein Quieken , Krachen und Puffen und
man hat fast ein Gefühl der Neugier , zu wissen, >vann
man selbst an die Reihe komnien wird . Dann saust
auch wohl dicht vor einem mit unwiderstehlicher Gewalt
ein Geschoß hernieder , als ob der Teirfel selber es ge¬
schickt hätte .

Man fängt dann aber an , auf die einzelnen Geschosse
zu achten, man hört das betäubende Dröhnen der großen
Geschütze und das schrille Pfeifen der kleinen heraus ,
man stellt Vermuthungen an über ihren Gang und über
ihre Richtung . Bald sieht man ein Hans in einen Hansen
von 'Splittern und Geröll zusammenstürzen , bald trrfft
man einen Verwundeten auf einer Tragbahre . Das ist
die gefährliche Zeit .

Wenn man sonst nichts zu thun hat , und besonders
wenn man lauscht und kalkulirt , dann ist es aus ; man
bekommt Granaten in den Kopf , man denkt und spricht
von nichts Andereni , und schließlich kommt es dahin ,
daß man vor Tagesanbruch in ein unterirdisches Loch
geht und sich muthigere Leute wirbt , die das Essen da
himmterbringcn . Ein solcher Tag , und man ist ent¬
nervt , halb todt , zuckt zusammen beim Sumnien einer
Fliege , man ist sich selbst zur Last und seiner Umgebung
znm Spott .

Wenn man aber sich an seine gewohnte Thätiakeit be¬
gibt, kehrt die Zuversicht zurück . Man sieht ein, was
iir eine verschwenderisch große Metallmasse in einen

kleinen Ort geworfen werden kann und doch noch genug
Platz läßt, Dan Misst , daß eine Granate, die einen

großen Lärm niacht , noch hundert Bards entfernt seinkann , nnd man benierkt , daß das fürchterlichste Geräuschvon den e,genen Geschossen komntt , die über den Kopfauf einen vier Meilen tveit entfernten Feind geworfenwerden . So stellt man die Sache in Allahs Hand , nndbald wendet man nicht einmal mehr den Kopf , um zusehen, wo das Getöse hcrkam . . . .
, letzte Brief von Steevens ist betitelt : „ Ein Tage¬buch des Mißmnths " und schildert die stumpfe , trübe
Sttmmnng , die sich allmälig der Eingeschlossenen be¬
mächtigt hat . Er beginnt :

„O , welch' ein Tagl Trübe , kalt , schnmtzig. Selbstkeine Granate vom Langen Tom , die Leben hineinbrächte ,die High Street steht doppelt todt ans . . . Die Wege
sind schon wie Reispudding , die Fußsteige wie Syrnp .
O ! . . . — Es ist heute Sonntag ; einige Gewehrschtisse,aber sonst die gewöhnliche Ruhe .

Der Himmel ist wolkenlos und wird von keiner Granate
gestreift .

Ich bemerke, daß die Soimtagsbevölkerung von Lady -
smith , anders tvie die Londoner , doppelt und dreifach so
stark vertreten ist wie an Wochentagen .

Der Lange Tom bröckelte gestern von der Kirche eine
Ecke ab ; heute predigte der Erzdekan , wir seien das
von : Himnicl bestimmte Werkzeug , um die Buren zu
züchtigen . Sehr tief , aber vielleicht ein verfrühter Ge¬
danke .

Ein anderer Tagder lebhafteste der Beschießung . Eine
Gesellschaft von Offizieren , die in der Hauptstraße leben ,wartete auf das Frühstück . Der neue Vorsteher in ,
nächsten Zimmer fluchte gerade ans die Diener , daß sie
zn lange machten , als eine Granate in die äußere Mauer
traf und unter dem Frühstückszimnier zerplatzte .Der ganze Raum war Dunst und Donner nnd von
deni beißenden , schwere» Geruch des Melinit erstillt .

Der halbe Fußboden war zersplütert , ein Brett ivar
emporgeschlendert und steckte in der Decke. Das Ge¬
schirr war zerschmettert nnd die Uhr heruntcrgcivorfen ,
nur die Bilder an der Wand blickten imverändert durch
das Glas ans den Schauplatz der Zerstörung herab .

Dasselbe passtrte an diesen! Tage im Rauchzimmer
des Royal -Hotcls . Es lvar auch vorher bewohnt , nnd
wahrscheinlich wären auch eine Minute nachher Menschen
darin gewesen , nur in dem Moment gerade war es
leer . . .

Von 6 bis 2 Uhr hätte man senken können , daß die
Erde zu Lunte und Schießpulver zerfallen würde . Aber
ach ! mm, gewöhnt sich so schnell an alle diese Dinge ,
daß rms ein Bombardement , wenn nicht die Ziegelsteine
von dem Dach herimterstiirzen , wie ein Et ohne Salz
schmeckt . . .

Ein anderer Tag : Morgens lange anhaltende Be¬
schießung , Nachmittags Regen — Ladysmith trüber denn
je . In Himmels Namen , liebe Landsleute , erlöst uns ,
oder wir sterben an Trübsinn . .

Kirchliches.
- - ' Km italienischer Fürsterzbischof . Daß in der öfter -

rcichischcn Monarchie mehrere Erzbischöfe und Bischöfe den
Fürstentitel haben , ist allgemein bekannt ; daß eS aber auch
m Italien einen Fürsterzbischof gibt , der zudem seinen
Fürstentitel auf das vom Wiener Kongreß ttotz deS Pävst -
lechen Protestes eingesargte römische Kaiserthum zurückführt ,
onrfte den Meisten neu sein . In der That nennt stch de»
neue Erzbischof von Florenz , Msgr . AlphonS Maria ,
Mistrangclo ( aus dem Piaristen -Orden , früher Bischof von ,
Pontrcmoli ) , ans seinem jüngst erlassenen Hirtenbriefe ,
„ . . . von GotteS und des heiligen apostolischen Stuhle »

'

Gnaden Erzbischof von Florenz und Fürst des
römischen Reiches ." ' '



Negierung hätte fich 1898 ausdrücklich für gebunden erklärt .
ES zeige sich aber, daß die socialdemokratischen Befürchtungen
gerechtfertigt gewesen seien . Gleichzeitig begann eine ver¬
mehrte Agitation , hauptsächlich von Jnteressentengnippen ge¬
nährt. Aeutzerungen eines maßlosen Byzantinerthums wurden
laut . Offen wurde ausgesprochen, auf dem Meere gelte kein
Reichstag, keine Bundesfürsten , da gelte allein der Kaiser .
Jede Verstärkung der Flotte schließt die größten Gefahren
für den Frieden in fich ein. Der Staatssekretär habe selbst
zugegeben, daß im Kriege an einen Schutz der Handels¬
schiffe kaum zu denken sei . Habe man so wenig Vertrauen
auf den Frieden , daß man fortwährend auf die Möglichkeit
eines Krieges Hinweise ? Man sollte - sich lieber eifrig der
Frage des internationalen Rechtes widmen. Neue Steuern
ständen in Aussicht, natürlich wieder indirekte , die die
Arbeiterbevölkerung am schwersten treffen . Alle schönen
Phrasen von der Heranziehung der stärkeren Schultern seien
für die Praxis werthlos . Für eine progressive Reichsciu-
kommensteuer sei die Mehrheit nicht zu haben. Die Durch¬
führung der Weltpolitik, die überall das große Wort führen
möchte, sei eine Gefahr für den Frieden . Die Arbeiter hatten
daran am schwersten zu tragen. Der Ehre des deutschen
Namens werde am besten durch ehrliche und friedliche Arbeit
genützt . DaS tverde auch den Deutschen im Auslande ge¬
nügend Autorität geben . Seine Partei lehne die Vorlage
rundweg ab . Sie verfolge nicht thörichte Ideale. Die Auf¬
lösung des Hauses fürchte sie am allerwenigsten, zumal sie
immer für die wirklichen kulturellen Güter der Nation ein¬
getreten sei .

Abg. Bassermann (ntl.) : Von Hurrahstimmung sei
allerdings keine Rede. Auch wir wollen eine starke Flotte ;
auch wir wollen das Landheer darüber nicht vernachlässigen .
Auch wir wollen Rücksicht nehmen auf die Leistungsfähigkeit
des Volkes . Auch wir wollen die schwächeren Schultern
schonen. Die Konsumartikel der breiten Massen dürfen nicht
von Steuern betroffen werden. In der Rede Schädlers
vermisse ich die Betonung der großen Handels - und wirth-
schaftSpolitischen Gesichtspunkte . Die Ausführungen Schädlers
entsprechen im Allgemeinen dem waS wir erwarten konnte » .
Das Ecntrum lvill dieses Gesetz nicht , aber cs will vielleicht
ein anderes. Die Brücken sind noch nicht abgebrochen .
Frohme hat übersehen , daß auch in Arbeiterkreiscn ein Icb-
iiaftcs Jntereffe für die Flottenvcrmchrung gezeigt wird
^Widerspruch links) , thcils aus praktischen Erwägungen ,
' Heils aus Patriotismus. Wir sind bereit, über vas
Gesetz von 1898 hinauszngchen. Ucber die Deckungs-
srage brauchen wir uns heute noch nicht zu einigen.
Wenn man sagt, daß sich seit der Vorlage von 1898 die
Verhältnisse nicht geändert Hütten , so ist dem entgcgenzn-
halten, daß eben die 1898er Forderungen zu gering lvaren.
Der spanisch - amerikanische und der südafrikanische Krieg
zeigten, daß die Reibungsflächen fich vermehrten . Daher
müffen lvir gegen einen Angriff stärker gerüstet sei» . Die
allgemeine politische Lage weist darauf hin, daß wir zur See
stärker sein müssen , als das Gesetz von 1898 cs voraussah.
Das Bild des deutschen Handels und der deutschen Rhederei,
das uns die Denkschrift entrollt, muß uns mit Freude er¬
füllen- Der Zusammenhang der FlottcnvoAage mit der Bc-
völkerungSzunahme ist ganz klar : die Bevölkerung wächst
jährlich um 800 - bis 900,000 Köpfe . Für auskömmlichen
Ernährung dieser ist daS einzige Mittel die Ausdehnung der
Exportindustrie. Wichtig ist ferner , wie wir als Bundes¬
genoffen eingeschätzt werden. Die Ursache der Flottenver¬
mehrung ist nicht Abenteuerlust oder Eroberungssucht, son¬
dern das Wachsen des Handels . Auch die Deutschen Oester¬
reichs wünschen unsere Stärke zur See . Zur Vermehrung
zwingt uns außerdem das Vorgehen Rußlands , Englands
und Frankreichs. Nach der jüngsten Schiffsbeschlagnahme
kann unser Vertrauen auf internationale Abmachungen nicht
allzu groß sein . Die Novelle stellt ein Prograinm ohne
Bindung dar. Wir sind geneigt, zu verhandeln und würden
auch für einen kürzeren Zeitraum feste Bewilligungen machen .
Für die Deckung sind keine positiven Vorschläge gemacht
worden ; ich möchte auch hierin meinen Freunden freie Hand
lassen . Wir können wohl auch darauf rechnen , daß lmr in
den nächsten Jahren von großen Ausgaben für das Heer
verschont bleiben. Wir sind bereit , zu berathcn, welche
Summen aus den laufenden Einnahmen und welche aus
Anleihen zu decken sind . Wir find nicht gegen direkte
Reichsstenern, verkennen aber die Schwierigkeit der Lage
nicht . Es wäre zu bedauern, wenn die liberalen Par¬
teien nicht einmal in solchen großen Fragen sich zusammen¬
finden sollten.

Abg. Hilpert (Bayer . Bauernbund) : Die Beschlag¬
nahme der Schiffe scheine eine abgekartete Sache gewesen zu
sein . (Stürmische Heiterkeit .) Seine Freunde seien für
Kommisstonsberathung.

Morgen 1 Uhr Weiterbcrathung. Schluß 51/« Uhr.

Deutschland»
Ber lin, 8 . Februar.

Zur Frühstückstafel beim Kaiser waren geladcnj:
Erzbischof Dr . Simar und Gefolge, Domprobst Dr .
Berlage und Kaplan Dr. Schmitz , der Reichskanzler,
Obcrstkämmcrer Solms , Hausminister v . Wedel , die
Kabinettschefs, die Minister Studt und v . Rheinbaben.

— Die amtliche „Berliner Korrespondenz" meldet die
ftiihcr bereits in den Zeitungen angeknndigte Ernennung
des Geh. Oberfinanzraths Havenstein zum Präsidenten
der Scehandlung .

Theater, Konzerte, Kunst und Wiffenschast .
Karlsruhe , 9 . Februar.

— Großh . Konservatorium für Musik. Das auf
Samstag , den 10. Februar, festgesetzte Vorspiel der Aus-
bildimgsklassen wird aufMontag , der» 12 . Februar ,
Abends halb 7 Uhr, verlegt .

* * *

=» Priesterjubiläum. Reichs- und Landtagsabgeord -
neter, Domkapitular Dr . Schädler feiert am 22 . August
dieses Jahres sein 25jähriges Priesterjnbiläum .

— Von Hochschulen it. Wie schon kurz mitgetheilt, ist
der älteste Professor der Berliner Universität Dr .
Franz Ludwig Steinmeyer am Montag im 88 . Lebens¬
jahre verstorbm . Der Senior der protestantischett theo¬
logischen Fakultät war am 15. November 1812 zu
Beeskow in der Mark geboren. Ehe er seine Lehr-
thätigkeit begann , wirkte er als Prediger in Kulrn und
Berlin . Bei seiner Habilitation verlieh ihm die theolo¬
gische Fakultät am 28 . Oktober >848 die Ehrenwürde
eines Licentiaten. Als er dann 1853 eine Berufung
nach Breslau als Ordinarius annahm, wurde er von
der Berliner Fakultät am 16. März auch zum Ehren¬
doktor ernannt . Er kehrte dann 1858 nach Berlin zurück
und hat dort 42 Jahre hindurch ein Ordinariat für
vraktische Theologie inne gehabt. Steinmeyer gehörte
der orthodoxen Glaubensrichtung an . Seine Schriften
sind sehr reich an Zahl und Umfang. An der Universität
hielt er in den letzten Jahren keine Vorlesungen mehr.
Der Sohn des Verstorbenen ist der bekannte Germanist
Professor Dr. Elias Steinmeyer in Erlangen . — Zum
Nachfolger Weizsäckers auf dem Tübinger Lehrstuhl
für evangelische Kirchen - und Dogmengeschichte ist der
seitherige außerordentliche Professor an der dortigen
evangelisch - theologischen Fakultät vr . pfall . et theol . Alfred
Hegler ernannt worden. — Der bisherige außerordent¬
liche Professor an der Universität Genf , Dr. Hugo
Atramare ist zum ordentlichen Professor der medi-
cinischen Fakultät und zum Direktor der Universitäts¬
klinik und Poliklinik ernannt worden.

Rottenburg , 8. Febr. Die Romreise des hochwür-
digsten Bischofs Dr. Paul Wilhelm v . Keppler ist
nunmehr festgesetzt. Die Abreise erfolgt am 26 . d . M.
über München—Ala . Der hochwürdigste Herr wird
außer Rom , wo er in der „Anima " Absteigequartier
nimmt, noch » . fl . Bologna , Neapel, Genua besuchen und
in der letzten Woche des März zurückkehren . In der
Begleitung des Bischofs toerden sich z>vci bis drei Herren
befinden.

Ausland .
Paris , 8 . Febr. In der Kammer wurde heute der

Gesetzentwurf über die Ausrüstung der Kriegshäfen vcr-
theilt . Die Ausgaben belaufen sich auf 14 Millionen
und werden lote die Ausgaben für Flottenvcrstärkung auf
7 Jahre verthcilt.

Antwerpen , 8 . Febr . Nach einem hiesigen Blatte
haben die Pariser Assumptionisten beschlossen, sich hier
niederzulassen und zu diese»! Zwecke in der Rue natio¬
nale ein Gebäude gekauft , >vo sie eine Druckerei errichten
werden, die neben frommen Büchern und Schriften die
Zeitung „La Croix" drucken soll . Die Kosten der An¬
stalt belaufen sich auf 360,000 Franken .

Badischer Landtag.
<J> Karlsruhe , 8. Februar.

28 . öffentliche Sitzung der Zweiten Kämmer.
Präsident Gönner eröffnet die Sitzung um 93 / * Uhr.
Am Regierungstisch: Staatsminister Nokk und Re¬

gierungskommissäre.
Einläufe : Bitte der Flaschenbierhändler Freiburgs, die

Ertheilung der Koncession betreffend , und eine Bitte der
badischen Stationsvorsteher um Gleichstellung mit einigen
anderen Bcamtenkategorien betreffend .

Es werden einige Sonderkommissioiien in der bereits
angegebenen Zusammensetzung gebildet.

Abg. Fcndrich ergreift als Nichtjurist das Wort
und spricht über die Vernrtheilung eines Redakteurs
des „Äolksfrcundes"

wegen Beleidigung eines katholischen
Geistlichen . In dem betreffendenUrtheil wurde gesagt ,
ein Geistlicher dürfe auf der Kanzel gegen die Social¬
demokratie reden, weil sie gegen die Religion ankämpfe.
Dieses Urtheil habe weithin Aufsehen erregt . Ein
Richter sollte doch wissen, daß im socialistischcn Pro¬
gramm nichts von Feindschaft gegen die Religion stehe,und daß nur ausnahmsweise einmal ein Socialist etwas
gegen die Religion sage . Der Staatsminister möge
seinen ganzen Einfluß entsetzen, das solche Urthcile nicht
mehr gefällt werden. Eine andere Rüge betreffe den
Amtsrichter Schwörer in St . Blasien , welcher als
Zeuge aussagte, A n a r ch i st e n und S o c i a l i st e n - - man
beachte die Zusammenstellung — könne man nicht als
Schöffen und Geschworene brauchen. Das sei eine Be¬
handlung der Socialdeniokratcn als Staatsbürger zweiter
Klasse , sie werden damit von vornherein als unehrliche
Leute bezeichnet, was eine Ungerechtigkeit sei . That-
sächlich übten schon Socialisten dieses Amt ordnungs¬
gemäß ans. Die Herren Referendare ließen es zuweilen
sehr an der nothwendigen Höflichkeit gegen das Publikum
fehlen . Es kam in Lahr vor, daß ein Angeklagter in
öffentlicher Verhandlung dreimal „Esel" genannt wurde.
Die Richter sollten in ihrem Amt völlig parteilos
sein , und womöglich auch in ihre»! Privatleben die
Politik nicht so in den Vordergrund stellen . So sei es
vorgekonimcn, daß ein Amtsrichter Dietz nicht mit dem
altkatholischcn Bischof an einem Tische sitzen wollte.
Das mache einen ungünstigen Eindruck. Bei Auslosung
der Geschworenen sollte etwas mehr auf die geringen
Klassen gegriffen werden. Politischen Angeklagten sollte
nicht zugemuthet werden, daß sie beim Schwurgericht auf
dasselbe Bänkle sitzen müssen , auf dem vor und nachher
die größten Verbrecher Platz nehmen. Redner sei
selbst in diese unangenehme Lage gekomnicn . Man solle
solchen Angeklagten einen Stuhl geben .

Oberstaatsanwalt v . Dusch : In der Abfassung der
Entschcidungsgründe ist jeder Richter selbständig ; ein
Eingriff der Justizverwaltung ist da gar nicht zulässig .
Die Auslosung der Schöffen und Geschworenen ivird
ebenfalls unter den , Vorsitz eines unabhängigen Richters
besorgt. Geringere Leute würden der Kosten wegen gar
nicht gerne Geschworene werden ; die Aeußerung eines
Lahrer Richters bedauere er ; sie hätte zur Anzeige
gebracht werden sollen.

Abg . Wacker muß sein großes Erstaunen darüber
aussprechen , daß sich ein Redakteur des „Volksfreund"
auf den Programmpunkt „Religion ist Privatsache" be¬
ziehen kann , denn es gäbe thatsächlich keinen Satz des
christlichen Glaubens , welcher nicht schon vom „Volks-
freund" zum Gegenstand des Spottes und Hohnes ge¬
macht worden wäre . Darüber habe er früher einniaj

— Vom Theater rc . Die jetzt auch in Deutschland
bekanntgewordene russische Schauspielerin Frau Maria
Ssawina feierte am 31 . Januar ihr25jährigis Jubi¬
läum als Hofschanspielerin. Frau Ssawina erfreut sich
in Petersburg der größten Beliebtheit. Daß es dort
Theaterenthusiasten gibt, die nicht nur den von der
Künstlerin zu ihrem Benefiz festgesetzten Preis von 140
Rubel für eine Loge, sondern den Billetaufkäufern sogar
das Doppelte gezahlt haben, daß ein Parkettplatz 75 Rubel
(455 M .) kostete und daß das große Marientheater trotzdem
völlig ausverkauft war, illustrirt die Jubiläumsfeier wohl
zur Genüge. — Hervorragende Deutsche haben in
Detroit , Michigan, einen deutschen Theaterver¬
ein gegründet. Bereits hat unter der Aegide des neuen
Vereins die erste Vorstellung stattgefunden, und alle An¬
zeichen deuten darauf hin, daß durch diese Organisation
dem deutschen Theater endlich eine bleibende Heimstätte
in Detroit geschaffen fft. — In Boston gastirt gegen¬
wärtigeine japanische Schauspielertruppe , welche
Shakespeare 's „Kaufmann von Venedig" mit pracht¬
voller Ausstattung zur Aufführung brachte. Den „Shyblock"
spielte Kawakami , der für einen der größten Schauspieler
Japans gilt . Die Scenerien, in Tokio gemalt, waren
sehr schön. Die Truppe lvill auch „Othello ", „Hamlet "
und „Richard ui .

" zur Aufführung bringen.
= Verschiedenes. In Wiesbaden fand eine vom

Prinzen Karl von Ratibor unter Mitwirkung von Lilli
Lehmann

' und Georg Engels veranstaltete Matinee zum
Besten des Hospitals katholischer Schwestern
statt. Ter Ertrag derselben belief sich auf 9337 Mark .
— In Anwesenheit des Großfürsten Konstantin fand am
Montag in Petersburg die Eröffnung des Meteo -
rologen - Kongresses statt. — In London ist vor
einigen Tagen Profeffor D . E. Hughes , der Erfinder
des nach ihm benannten Typendruck- Telegraphen - Appa¬
rates , im Alter von 69 Jahren gestorben . — In
Pawlowsk ist , 87 Jahre alt , der russische Maler
Professor F . A . Klag es , gestorben.

eine Zusammenstellung gemacht , zu einer Zeit allerdings ,
als Herr Fendrich noch nicht Redakteur des „Volksfreund"
war. Eine Entgegnung ist bis heute nicht erfolgt.
Unter solchen Umständen ist es allerdings Pflicht eines
Geistlichen , dagegen aufzutreten. Der „ Volksfecund"
hat sich weiter Jahre lang förmlich ein Geschäft daraus
gemacht , speciell den Stand der Geistlichen als solchen
öffentlich herunter zu reißen, zuni Theil in seinen besten
Mitgliedern , um ihnen die Wirksanikeitzu untergraben .
Ob das jetzt wesentlich anders und besser geworden sei,
wisse er nicht ; so lange ihm nicht das Gcgentheil bc-
tvieseu sei, könne er freilich nicht annehmen, daß eine
wesentliche Besserung eingetrctcn sei . So lange aber
solches vorkommt, hat ein Geistlicher das Recht und die
Pflicht, in seiner Gemeinde vor der S o c i a l d e m o k r a t i e
und ihrer Presse zu warucn , und der betreffende Richter
that Recht , tvenn er das auch in seiner Urtheilsbegrün -
dung aussprach. Das Gleiche verlange er natürlich auch
bezüglich anderer Richtungen, welche der Socialdemokratie
voransgegarigen sind oder neben ihr hcrgehen. Den
Fall Dietz in Furtwangcn betreffend glaube er, daß
der Amtsrichter durchaus korrekt gehandelt hat und
keinerlei Vorwurf verdient ; es sei also unnöthig gewesen,
daß auch noch Abg . Fendrich einen Stein auf ihn warf,
nachdem in der liberalen Presse s. Z . hageldicht
Steine auf ihn geivorfen worden waren . Ter Fall lag
hier nicht so , das; es sich um einen beliebigen Anders¬
gläubigen handelte , sondern um den allkatholischen
Bischof ; ein Zusammensitzen mit ihm hätte deßhalb auch
irrig ausgelegt werden können . Darum loar es durch¬
aus gerechtfertigt, daß der katholische Anitsrichter fern¬
blieb . Dabei hatte er nicht mehr zu beachten , als tvas
unter anständigen Leuten üblich ist : er durste in seinem
Auftreten Niemand verletzen , und das ist auch nicht geschehen,
wo er hinsitzcn will und wo nicht, blieb ihm un b e n o m m e n.
Ten Redner freut das in der Debatte zum Ausdruck
gekommene Unabhängigkeitsgefühl des Richterstandes.
Das Strebcrthum ist häßlich und gefährlich ; im Richtcr-
stand wäre cs aber am all er bedenklichsten ; die
Verwaltung möge daher keines aufkommen lassen . Dazu
sei abcr nöthig, daß bei den Beförderungen nur nach
Alter und Fähigkeiten entschieden wird . Es sollte
nicht Vorkommen , daß ein beträchtlich jüngerer Richter
mit einem »linder guten Examen einem wesentlich älteren
Richter mit besserem Examen, unter den gleichen Bc-
gründungsvcrhältnisscn , vor gezogen wird . Und wenn
auch nur ein einziger solcher Fall vorkommt, so ist das
bedauerlich genug ; muß man doch denken, was ein¬
mal da tvar, kann wieder konnncn . Die Richter stehen
unter der Justizverwaltung und nicht unter dem Ministe¬
rium des Innern , auch nicht indirekt . Kein Richter
solle Bcsorgniß haben müssen , daß der Minister des
Innern selbst oder dessen Beamte Einwirkung haben
können auf dieCarriere des Richters . Wenn auch nur
in einem Falle der Richter unter der Kontrole des
Verwaltungsbcamten stehe, so wäre das ein Mißstand ,
der mit der Unabhängigkeit der Richter und dem An¬
sehen der Justiz nicht im Einklang steht . Auf Familien¬
verhältnisse einzelner Richter solle bei Versetzungen und
Beförderungen, so weit es möglich und mit dem Dienst
und der Gerechtigkeit gegen andere Kollegen vereinbar
sei, Rücksicht genommen werden, beispielsweise auf Heran¬
wachsende Söhne. Darauf sollten die Herren Richter so-
gar unter sich Rücksicht nehmen.

Staatsminister Nokk : Die Streber ei koinme bei
uns nicht oft vor, wir sind gar nicht dafür angelegt,und im Richterstand habe er sie noch nie aufkommen
lassen . Bei gleicher Leistungsfähigkeit solle allerdings
das Dienstalter entscheidend sein, dabei spiele jedoch
die Gesundheit ic . doch auch eine Rolle. Daß auch ein¬
mal ein Fehlgriff gcthan tverden könne, gebe er zu, man
gehe aber nach bestem Wissen und Gewissen vor ; das
Dienstinteresse müsse eben immer ausschlaggebend
sein . Doch tvird auch auf Familienverhältnisse stets die
möglichste Rücksicht genomnien. Es komme aber auch
auf die Wünsche der Richter selber an, die manchmal
ihre Stelle nicht aufgebcn wollen. Unter einer Kon¬
trolle stehe Niemand ; die Oeffentlichkeit ist die einzige
Kontrole des Richters. Von einem Einfluß anderer
Ministerien sei keine Rede. Die Personalien sind nicht
leicht, sie werden aber ehrlich besorgt, und so objektiv ,
wie nur möglich .

Abg . Mampel spricht für die Wiederherstellung des
Amtsgerichts in Ncckargcmünd .

Abg. Fendrich will keinen Druck durch die Negie¬
rung auf die Richter ausgeübt wissen ; er rcflektire auf
den Druck der öffentlichen Meinung, die durch diefe
Debatte auf die Sache hingelenkt tvird. Redner kommt
eingehender auf das erwähnte Urtheil zu sprechen . Der
Schwerpunkt liege darin , daß die Herren Geistlichen in
ihreni Amte als politische Agitatoren gegen die Social-
deniokratie austreten. Die heftige Sprache der Centrums -
blätter fordere eben auch oft eine heftige Abwehr der
Socialdemokraten heraus und bringe sie absichtlich in den
Verdacht der Religionsfeindschaft. Selbst der An¬
walt gab zu , daß die Socialdemokraten nicht religions¬
feindlich feiert ; das Gleiche behauptet das Elsässer Cen¬
trumsblatt, der bekannte „Elsässer" . Auch früher ist der
„Volksfreund" nicht gegen die G r u n d s ä tz e des Christen-
thunis ausgetreten, nur allerdings in sehr scharfen Worten
manchmal — imd hierin sei er, Redner, allerdings etwas
anderer Ansicht — gegen die Art , wie manche geistliche
Agitatoren austreten, wie sie in der Praxis die christlichen
Grundsätze, die ihm wenigstens sympathisch sind, be-
thätigen.

Abg. Fieser erhält mit Genehmigung des Hanfes
zum dritten Mal das Wort ; er will nicht zu
dem vorausgegangenen Zwiegespräch Stellung nehmen,
sondern nur bemerken , daß es ihm scheine, sein
Nachbar Fendrich habe nicht einen Einfluß auf
ihn (Redner) ausgeübt , sondern umgekehrt scheine
eS der Fall zu fein , daß er einen Einfluß auf
Fendrich ausübe . (Heiterkeit.) Eine andere, als dienst¬
liche Kontrole des Richters gebe es nicht , Md habe es
nicht gegeben ; derselbe werde von keiner Seite beeinflußt.
Das könne er selber aus einer 40jährigen Dienstzeit be-
stäügen. Auch hinsichtlich der Versetzungen und Be¬
förderungen verdiene die Verwaltung einen Vorwurf
nicht , wenn da , wie er gerne zugebe , auch manchmal
Beschwerden Vorkommen . Neben älteren Richtern müssen
auch jüngere der Arbeit wegen da sein. Bezüglich des
Furtwanger Falles Diez stimme er grundsätzlich mit
dem Abg. Wacker darin überein, daß nichts zu beobachten
war, als die unter Gebildeten üblichen gesellschaft¬
lichen Rücksichten . Wenn Dietz einfach wieder die
Stube verlassen hätte, wo der altkatholische Bischof saß ,
dann hätte er korrekt gehandelt , allein er sagte zuni
Wirth , er sitze nicht an den Tisch , wo der altkatholische
Bischof saß. Das widersprach allerdings den Gepflogen¬
heiten unter Gebildeten, das nahni sich unduldsam aus,
wenn er auch zugebe , daß Diez nach guter Ueberzeugung
handelte.

Abg. Herth schildert letzteren Fall eingehender.
Bischof saß ganz allein im Hotel und zwar an ben%
Tisch , wo sonst die Richter sitzen . Als der Oberamts»
richtcr kam , fragte er draußen , ob der altkatholisch «
Bischof da speise , und als ihm das bejaht wurde,
bcnicrkte er , dann könne er heute nicht hier speisen, und
er tverde sein Mittagessen heute in einem anderen Hotel
einnehmcn. Die altkatholischen Fiihrer hätten selber
ihrem Bischof Gesellschaft leisten sollen , man kann da-
doch nicht von den Katholiken verlangen . So war der
Sachverhalt .

Abg. Wacker kann nach diesen Mittheilungen nur
dabei bleiben , daß der Amtsrichter Dietz voll¬
ständig korrekt und als Katholik nur konsequent
gehandelt und nicht im Geringsten gegen die
Pflichten des gesellschaftlichen Anstandes verstoßen
hat . Der Richter konnte ja auch aus ganz anderen
Gründen an jenem Tage nicht für Gesellschaft beim
Mittagessen ailfgelegt gewesen sein. Ja , wenn er schon
am Tisch des Bischofs gesessen hätte , und , nachdem er
erfahren , wer der Herr war , den Tisch ostentativ
wieder verlassen hätte , dann könne von einem
Mangel an Takt wohl gesprochen werden. Das war
aber nicht der Fall. Auch dem Abg . Fendrich gegen¬
über bleibe er bei deni , was er sagte. Er habe nicht
von christlichen Grundsätzen, sondern von den Lehren
des Christenthums gesprochen ; das sei zweierlei . Von
elfteren ist allerdings auch noch bei solchen Leuten
Manches hängen geblieben , die sonst von den christlichen
Lehren nichts mehr wissen wollen. Daß der „Volks¬
freund" letztere aber schon in jeder Forni angegriffen hat,
ist eine unumstößliche Thatsache. Auf einzelne Fälle
gehe er nicht ein, also auch nicht auf den Fall Jsemann,
ganz allgemein gebe er aber zu , daß auch Geistliche in
der Ausübung ihres Amtes einmal zu weit gehen . Im
Ucbrigen gehöre das gar nicht hierher , wenn es bei
anderer Gelegenheit gewünscht werde, sich über die
Socialdcmokratie weiter auszusprechen, sei er gerne
bereit.

Präsident Gönner mahnt, jetzt wieder zumJustizctat
znrückzukehren .

Abg. Heim bürg er wünscht eine bessere Vorbildung
der Juristen und rügt auch die Zeugenaussage des Amts¬
richters Schtvörer (St . Blasien).

Abg. Drecsbach verwahrt sich ebenfalls dagegen,
daß die Soeialdemokratie religionsfeindlich sei ; wie
eben manche Geistliche zu weitgchcn, gehe auch mancher
Socialist zu weit in der Abwehr gegen geistliche
Angriffe.

Nach einem Schlußwort des Berichterstatters Straub ,
der seine Freude über den Verlauf der Debatte aus-
spricht , namentlich darüber , daß die Gebühren der
Rathschreiber erhöht tverden sollen , tritt das Haus in
die Berathung der einzelnen Titel ein . Bezüglich des
Falles Dietz - Furtwangen führt Straub aus, es komme
darauf an , ob der Amtsrichter sich in einer Weise
weigerte, bei dem Bischof zu sitzen , daß dieser es hörte
oder merkte ; war dies nicht der Fall, dann kann gegen
das Verhalten des Richters auch nichts eingewcndet
werden (Sehr richtig ), denn es sei doch seine Privatsache,
ivohin er sitzen wolle oder nicht . Bei Aufftellung der
Schöffen und Geschworenen könne vielleicht doch
auch etivas mehr auf die geringeren Lewe gegriffen
werden.

Bei der Specialdebatte gibt
Abg . Will um dem Wunsche Ausdruck, es möchte

in Pforzheim eine Kammer für Handelssachen ein¬
gerichtet werden ; handle es sich doch hier um die größte
Industriestadt des Landes . Dabei beständen bei der
Artg der Industrie ganz eigene Verhältnisse, di«
nur Sachverständige genau kennen . Die Regierung
solle der Sache so fteundlich gegenübertreten, wie dem
Freiburger Wunsch .

Staatsminister Nokk : Die ErhebMgen hatten bis jetzt
kein Ergebuiß, welches den WMsch begründet erscheinen
ließ. Dennoch sollen nochmals Erhebungen gemacht
tverden und je nachdeni die Resultate sind, wird der
Wunsch so wohlwollend behandelt, wie der von Frciburg.

Abg. Frank unterstützt den Anttag Wittum's ; die
neuen Erhebungen werden wohl ein anderes Resultat
ergeben , wie die früheren . Pforzheim könne sogar gerade
so gut ein Landgericht verlangen , wie Heidelberg.
Wenn es dazu nicht komme, so solle doch wenigsten?
eine Kammer für Handelssachen errichtet werden.

Abg. Obkircher befürwortet eine Besserstellung der
Gerichtsschreiber , deren Stellung durch das neue
Gesetz an Bedeutung noch zugenonuncn habe. Die An-
stellnngsvcrhältnisse dieser Beamten seien iuimer noch
recht schlechte . Leute mit 20 Dienstjahren in der
Gerichtsschreiberei sind noch in der 2 . Gehaltsklasse und
erreichen in Folge dessen den Höchstgehalt sehr oft gar
nicht . Die Revidenten der Bezirksämter seien viel besser
daran. Bei größeren Gerichten sollten Bureauvorstände
angestellt werden in der Gehattsklasse F 5, in welche
die Gerichtsschreiber Vorrücken können . Die Gebühren¬
ordnung für Rechtspolizei bei Vornmndschaftssachen
solle geändert werden. Aus der Pauschalgcbühr sollten
die früher gezahlten Gebühren ftir Einzelhandlnngen
entfernt werden.

Abg . Straub wünscht eine Notarstclle ftir Stetten
a . k . M . (Amt Meßkirch ).

Ministerialrath Trefzer wird auch künftig darauf
Bedacht nehmen, die Verhältnisse der Gerichtsschreiber
zu heben ; diese Beamten sollen nicht Hutter den Re¬
videnten stehen . Im nächsten Budget sollen neue Stellen
und zwar 1 . Klasse angefordert werden. Die RcchtS-
polizeigebührenordnung ist nicht gut zu ändern ; sie beruht
auf Gesetz, welches die Ansetzung von Pauschal¬
gebühren verlangt . Das fiskalische Interesse stehe für
das Ministerium nicht voran . Die Sache solle erwogen
werden. Wegen Errichtung eines Notariats in Stetten
a. k . M . ist die Regierung schon in Verhandlung ein»
getteten. Die Tcrramverhältnisse sprechen sehr für einen
Notar in Stetten a . k. M . ; bis zum Sommer werde die
Besetzung erfolgen.

Abg. Hennig kommt auf die Wohnung des Amts¬
gerichtsdieners in Gcngenbach zu sprechen ; diese Wohnung
sei für dessen große Familie viel zu klein . Der Sann
wünsche deßhalb die Einräumung einer Sttlbe in dem
anstoßendem Amtsgefängniß . Dieser Wunsch sollte
gewährt werden.

Abg. Dieterle wünscht eine Notariatsstellc in
Kirchzarten , wo früher schon ein Notar war. Die
Negierung invge sich diesem Wunsche ebenso freundlich
gegenüberstellen, . wie dem von Stetten a . k. M.

Ministerialrath Trefzer : Die Sachlage soll einer
Prüfung unterzogen werden ; etwas ÄesttmmteS kann
jetzt noch nicht gesagt werden. Doch müsse er bemerken,
daß Kirchzarten früher nie Sitz eines Notars war. (Zu¬
ruf : doch !) Das könne ja noch festgestellt werden. Im
Jahre 1892 kam schon ein Gesuch ein, über daS sich jedoch
die lokalen Staatsbehörden nicht günstig aussprachen.



Auch werde es schwer sein, in solch' kleinen Orten einen
Notar längere Zeit festzuhaltcn. Deßhalb müsse die
Regierung schon vorsichtig Vorgehen . Uebrigens sei auch
der Verkehr von Kirchzarten nach Freiburg leichter , als
von Stetten a . k. M . nach Meßkirch . Damit soll jedoch
nicht gesagt sein, daß der Wunsch von Kirchzarten nicht
erfüllt wird.

Abg. Armbrust er wünscht einen Notar für Her¬
bolzheim . In Kirchzarten könne eine Notar wohl
bestehen . Trotz der Bahn nach Frciburg wäre ein No¬
tariat dort am Platze. Ueberhaupt sollte man jetzt nnt
der Wiedererrichtung nicht kargen. Was Herbolz -
h eini anlange , so sei es ein aufstrebendes Städtchen,
mit großen Fabriken . Ein Notar habe zu thun,neben
dem Notar in Kenzingen .

Abg. Wacker empfiehlt ebenfalls die Errichtung eines
Notariats in Kirchzarten ; ftühcr warthatsächlich ein
Notar dort . Dein letzten dortigen Notar war es nur ,
Familienrücksichten halber, gestattet , in Freibnrgzu wohnen,
und daraus ist dann Tradition geworden. Kirchzarten hat
2 Aerzte , 1 Förster, 1 Apotheker und ist von jeher ein
sehr beliebter Wohnort gewesen . Er bitte also um
eine eingehende Untersuchung , und um eine günstigere
Entscheidung als die heutige Antwort vcrmuthcn läßt.
Die Gutachten amtlicher Stellen dürfen nicht in erster
Stelle in Frage kommen ; wichtiger sei das Interesse der
Gegend.

Staatsminister Rokk : Gerade darüber sollen Gut¬
achten erhoben werden, ob ein Interesse der Be¬
völkerung vorlicgt. Früher hat cs an Wohnungen
gefehlt . Ganz neu ist natürlich der Gesichtspunkt , daß
das Notariat jetzt eine ganz andere Stellung hat, die es
wünschenswerth erscheinen läßt, daß die Notare rascher
in ihre Gemeinden kommen . Die Sache werde also
gründlich untersucht .

Abg. Heimbnrgcr freut sich, daß die Notare nicht
nichr in die Städte zusammen gedrängt werden sollen.
Die Notare werden davon zwar nicht entzückt sein,
namentlich der Kiudererziehung wegen . Redner bringt
auch einige Gemeinden seines Wahlbezirkes für Notar -
stellen in Erinnerung : Selbach und Schutterthal .
Je mehr kleine Orte mit Notaren besetzt sind, um so
geringer wird das Widerstreben der Notare sein, auf's
Land zu ziehen .

/Abg. W err wünscht auch für Hardlheim bei Wall¬
dürn einen Notar. Es sei das ein Städtchen von 2000
Eimvohnern, und sei ein Arzt und Oberförster dort.
Wenn also in jenem Bezirk ein weiterer Notar noth-
wendig sei, so möge man ihn nach Hardtheim setzen.

Abg . Klein ivünscht einen Notar für eine Gcnieindc
bei Wertheim.

Abg. Frank schlägt einen Notar für Tiefcnbronn
vor ; außerdem sollte einer der 4 Pforzheimer Notare
seinen Sitz nach Brötzingen verlegen, das sei eine
Gemeinde von stark 6000 Einwohnern .

Berichterstatter Straub empfiehlt nochmals alle diese
Anliegen dem Wohlwollen der Regierung .

Abg. Straub bittet, daß das neue Amtsgericht in
Stockach endlich erstellt werde ; er frage ob vielleicht in 's
nächste Budget eine Summe eingestellt werde.

Ministerialrath Bechercr : Es sei nicht sicher ob
schon in 's nächste Budget eine Anforderung eingestellt
werden könne ; wenn cs möglich ist , wird cs geschehe».

Abg. Pfe fferte vermißt eine Position für cm neues
Amtsgcfängniß in Emmcudingen ; er habe sicher er¬
wartet, daß diesmal eine Sunlme eingestellt werde, um
so mehr, als während des letzten Landtages viele Abge¬ordnete in Eminendingen waren und die Sachlage sahen .Er wolle heute einen letzten S ch m e r z e n s s ch r e i in
dieser Sache ausstoßen. Vielleicht ließe sich noch nach¬
träglich eine Position einstcllen .

Abg. Lauck möchte den Wunsch des Abg. Pfefferte
dringend unterstützen . Die Stadt thut ihr Mög¬
lichstes, um sich ein ganz neues Kleid anzulegcn. Das
sei außerordentlich erfreulich . Die Stadt läßt es sich viel
kosten an Verschönerung. Da sollte denn doch auch der
Staat cntgcgcnkommen und das Gcfüngniß , das that-
sächlich einen schwarzen Punkt bildet , beseitigen und
dahin verlegen, wohin es gehört, zuni Amtsgericht. Das
verlangt auch der Dienst unter den verschiedensten Ge¬
sichtspunkten . Er möchte also wünschen, daß das neue
Gefängniß recht bald am richtigen Platze erstellt
iverde , das alte läßt sich vielleicht vortheilhaft ver¬
äußern.
. Ministerialrath Becherer : Der Bauplan ist schon

.
es lst der Regierung sehr ernst mit dem Neubau,allem dw zur Verfügung stehenden Raitel reichen rächtaus, und so glaubte man, cs könne noch bis zum nächsten

Budget gewartet werden, dann werde sicher eine An¬
forderung kornmen .

Abg. Fieser : Seine „ bessere Hälfte " sei von
Eminendingen, und so müsse auch er einige Worte für
Emnicndingcn sprechen. Komme man per Bahn zu dem
freundlichen Städtchen, so stehe links eirr a b s ch e u -
l t ch e r Abort und das nächste Haus sei ein Gefängniß .
Früher, >vo noch Justiz und Verwaltung vereinigt waren,
stand das Gefängniß am richtigen Platz , nämlich neben
dem Bezirksamt . Letzteres hat jetzt aber gar nichts
wehr inst dem Gefäiigniß zu thun . Tie Sache sei also
eine dringliche ; wenn jedoch bestimmt auf dem nächsten
Landtag eine Anforderung erscheint, werden sich die
Emmendingcr beruhige» . Nur wünsche er, daß die Ver¬
legung des Amtsgcfängnisscs besser ausfalle , als die
Verlegung der Aborte.

Abg . Eder bittet um Verlegung des Amtsgefäug-
msses in Schwetzingen, das auch so weit vom Amts¬
gericht weg liege.

Berichterstatter Straub unterstützt auch den Wunsch
Enimeudingens .

Abg. G eppert dankt für die Einstellung von Mitteln
>>u° einen Gcfängnißneubau in Oberkirch ; doch solle auch
«nt der Ausführung bald begonnen iverden .

Abg. Blümmel bespricht den Zustand des Amts-
gcfängniffes in Säckingeu ; derselbe sei thatsächlich so
unhaltbar , wie er im ganzen Lande nicht mehr vor-
komme . Er firne sich daher, daß die Stunde dieses Ge¬
fängnisses geschlagen habe, nur hätte er gewünscht , daß
zu den Plänen auch eine Anforderung , wenigstens eine
erste Rate , gekommen wäre . Zu tadeln sei jedoch die
Auswahl des Bauplatzes ; die Stadtverwaltung und
Bevölkerung sind gegen diesen Platz . Er liegt zu weit
weg von freiem Gelände . Die betreffende Straße
führt zum Kirchhof und geht ganz nahe am Rhein vor¬
über, was sehr leicht zu Fluchtversuchen beim Transport
veranlassen könnte . Das konimt dort durch die Näheder Schweiz sehr gerne vor . Die entfernte Lage mache
womöglich einen zweiten Amtsdiencr nothwendig. Das
Wichtigste aber sei, daß der Platz am schönsten Gelände«ege, über den die Stadt des hl . Fridolin und des
Trompeters verfügt, um sich ertveitem zu können . Das
Gefängniß würde wie eine Vogelscheuche dort ftir alle
Leute wirken , welche dort bauen wollten. So was

könne der Landtag doch nicht auf sich nehmen, und auch
von der Regierung erwarte man es nicht . Er stelle darum
einen Antrag auf Erwerbung eines anderen Bauplatzes.
Derselbe sei ganz allgemein gehalten. Vielleicht ließe
sich daß Gefängniß am alten Platz erbauen mit einer
kleinen Drehung ; die dortigen ärarischcn Gärten bieten
genug Raum . Eventuell ließe der Neuban sich aber auch
auf dem sog. Brnderhof erstellen ; es soll dort zwar
eine Straßenkorreklion vorgenonlmen iverden , allein die
Stadt verzichtet gerne darauf , wenn ihr erspart bleibt ,
daß das Gefängniß in ihr schönstes Baugelände kommt .

Ministerialrath Bechcrer : Vom alten Platz wurde
abgesehen , weil den Beamten nicht ihre Dienstgärten
entzogen werden sollen und iveil dort ein Ncnbaii den
vorliegenden Staatsbautcn die Aussicht nach Süden ge-
nomirien hätte. Der benachbarte Privatgarten ist zu
thener und nicht groß genug. Es mußte also ein Platz
außerhalb der Stadt gesucht werden ; von einem Play
neben der Fridolinskirche wurde ans ästhetischen Gründen
abgefehen . Auch ein Platz von Herrn Ballh war in's
Auge gefaßt , derselbe trat ihn aber nicht ab . Die Ein¬
wendungen gegen den auscrsehencn Platz sind nicht
durchschlagend . Wenn jedoch der Stadtrath seine Ab¬
sicht , längs des Rheines eine Straße anzulegen , ausgibt,
und das Piguart '

schc Anivesen zu einem annehmbaren
Preis zu haben ist , sei die 'Regiening bereit , den jetzt
ausersehenen Platz aufzugeben .

Abg. Gießt er : Die Budgelkommission habe keine
Keuntniß von dieser Sachlage gehabt ; nachträglich wurde
die Eingabe des Gemeindcralhs zwar bekannt , ein Be¬
schluß konnte jedoch nicht mehr gefaßt werden, doch' war
die Konimission darüber einig, daß das Gefängniß nicht
auf einen Platz gestellt weide , der zu den schönste »
Bauplätzen der Stadt gehört , und daß also nicht hier
im Kleinen gemacht würde , was in Frcibnrg im
Großen geschah , wo nämlich der schönste Platz zur
Stadtcriociterung mit dem Landcsgcfängniß überbaut
wurde. Er bitte also den Antrag Blümmcls anzii-
nchmen .

Abg. Fieser ist derselben Ansicht ; ein neues Gc-
fängniß müsse her. Man könne aber der Stadt Säck-
tmjcn doch auch nicht zumuthen , daß ihr bestes Bau¬
gelände mit dem Gefängniß überbaut wird . Der Stadt¬
rath Säckingeu niüssc allerdings darauf hinlvirken , daß
der Herr Piquart zur Raison kommt , und nicht zu viel
für sein Anwesen verlangt , denn wir können doch nicht
Hnnderttauscnde für den Bauplatz eines Gefängnisses
aufivendcn. Unter dieser Voraussetzung stimme er eben¬
falls für den Antrag .

Abg. Blümmel dankt freundlich für die ihm ge¬
wordene Unterstützung aus dem Hause und jvittet noch¬
mals, seinen Antrag anzunchmen. Die Sache mit der
Straße am 'Rhein sei Zukunftsmusik.

Der Antrag wird einstimmig angenommen.
*

*
*

Tagesordnung für die 29 . öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer auf Samstag , den 10. Februar,
Vormittags ‘/nlü Uhr : 1 . Anzeige neuer Eingaben. 2. Fort¬
setzung der Bcrathnng des Berichts der Bndgetkommission
über das Budget des Großh. Ministeriums der Justiz , des
Kultus und Unterrichrs für 1900 und 1901 , Titel 1 bis 6,
sowie 11 und 12 der Ausgaben und Titel 1 der Einnahmen.
Vcrichterstatter : Abg . Straub . 3 . Berathnng des Berichts
der Bndgetkommission über das Budget drs Großh. Mini-
stcriunis der Justiz , des Kultus und Unterrichts für 1800
und 1901 , Titel 7 der Ausgaben und Titel 2 der Ein¬
nahmen (Strafanstalten ) Berichterstatter : Abg . Brcitner .

- « - — —

Baden .
Karlsruhe , 8 . Fcbr. S . K. H . der Großherzog empfing

heilte Bormiltag 11 Uhr den Minister Dr. Eisenlohr zn
längerem Vortrag. Gegen Abend hörte Seine Königliche
Hoheit die Vorträge des Geheimen Legationsraths Dr. Frei-
heirn v . Babo und des Legationsraths Dr . Seyb .

II . KK. HH . der Erbgroßherzog und dieErbgroßherzogin
reisten gegen 2 Uhr nach Koblenz zurück .

Karlsruhe» 7 . Fcbr . S . K . H . der GroszHerzog
haben Sich gnädigst bewogen gefunden , dem Kaiserlichen
Obcrpostdireklor Geheime» Obcipostralh Johann Friedrich~

cfj in Karlsruhe das Kommandeurkreuz erster
lasse HöchstihrcsOrdens vomZähringcr Löwen und dein

BetriebSinspellor , Regierungsrakh Max Sche yrer in Mann¬
heim das Ritterkreuz Höchstihrcs Ordens Berthold des
Ersten zu verleihen .

S . K . H . der Gr oßherzog haben gnädigst geruht , den
F-inanzasseffor Emil Müller in Lörrach unter Verleihung
des Titels Bezirkssteueriiispcktor zum Vorstand des Finanz-
amts Schwetzingen zn ernennen , den Vorstand des Finanz¬
amts Villingen , Obersteucrinspcktor Friedrich Werber , in
gleicher Eigenschaft nach Mosbach , den Vorstand des Finanz¬
amts Buchen, Bczirksstencrinspcktor Fridolin Hund , in
gleicher Eigenschaft nach Villingen zu versetzen und den
Hauptamtsverwaltcr . Ludwig Elfner in Heidelberg unter
Verleihung des Titels Bezirkssteuerinspektor zum Vorstand
des Finanzamts Buchen zu ernennen ; ferncr die Finanz-
pralnkanten Josef Vogel von Billighcim , Karl Trippel
von Tegernau, Adolf Büche von Nagold und Tr . LudwigSteinbrcnner von Ilvesheim unter Verleihung des
Titels Finanzassessor zu zweiten Beamten der Bezirksfinanz -
verwaltung mit Hauptamtskontrolenrsrang zu ernennen , so¬
wie die Forstpraklikanten August Günther von Karlsruhe,
Hans Lang von Müllheim und Hermann Löffel von
Durlach unter Bcrleihung des Titels Forstassessor zu zweiten
Beamten der Forstverwaltung zu ernennen .

Mit Entschließung des Großh . Ministeriums der Finanzen
wurden Forstasseffor Josef Vogel dem Hauptsteueramt
Heidelberg , Finanzasscssor Karl Trippel dem Sekretariat
des Ministeriums der Finanzen, Finanzassessor Adolf Büche
dcni HauptzollamtMannheim und Finanzasiefsor Dr . LudwigSteinbrenn er dem Hanptsteucramt Lörrach zugeiheilt ,erncr Hauptamtsverwalter Heinrich Kirsch beim Hanpt-
zollamt Mannheini zum Hauplstcueramt Heidelberg , Finanz¬
assessor Christian Reischmann beim Salineamt Dürrheim
zum Hauptsteueramt Mannheim und Finanzassessor BernhardScherer beim Hauplsteueramt Heidelberg zum Salineamt
Dürrheim versetzt ; sowie Forstasseffor August Günther dem
Forstamte Stockach als zweiter Beamter, Forstasseffor HansLang der Domänendirektion zur Verwendung bei der Forst¬
einrichtung und Forstassessor Hermann Löffel dem Forst-
amtc Watdkirch als zweiter Beamter zugetheilt .* Karlsruhe , 9 . Febr. In die Kommission zur Be-
rathung des Gesetzentwurfes , die Aufhebung des Orga-
nistenparagraphen betreffend , sind außer den bereits ge¬
nannten Herren die Abgeordneten Breitner , Dieterle ,Grüninger und Hennig gewählt.

* Karlsruhe , 9 . Febr. In dem Zustand des er¬
krankten Centiumsführcrs Dr . Lieber ist leider eine
Wendung eingetreten, die das Schlimmste be¬
fürchten läßt . Während man noch vor einigen
Tagen auf eine wenn auch langsame Wiederherstellung
hoffen durfte , trat am Dienstag Abend plötzlich ein
chwerer Schüttelfrost ein , der dem Kranken fürchterlich

zusetzte . Der sofort herbeigcrufene Geistliche konnte ihm
nur die hl. Oelung ertheilen. Am Mittwoch Morgentrat eine leichte Besserung ein , so daß der Kranke mit
großer Andacht und Samnilung die hl . Wegzehrung
empfangen konnte .

Auch begann er seine weltlichen Geschäfte zu ordnen.
Die Diagnose der Aerzte , Geheimräthc Dr . Fischer und
Dr . Renvers , geht dahin , daß er an Gallensteinen
leidet , welches Leiden jedoch durch eine schwere Er¬
krankung der Leber konrplizirt ist. Dieses Uebel , welches
den Kranken seit langen Jahren plagte und dessen imnicr
schwerer werdenden außerordentlich schmerzhaften Anfälle
er bisher stets mit merkwürdiger Elasticität überwunden
hat , hat im Laufe der Zeit den Kräftczustand sehr ge¬
schwächt. Die zunehmende Abmagerung lvar von seinen
Bekannten seit Langem beobachtet worden. Hoffnung
auf Erhaltung des Lebens ist wenig vorhanden. Aufdas fromme Gebet seiner Glaubensgenossen darf er
gewiß rechnen . Er hat es redlich verdient durch seinen
überaus großen und aufreibenden Eifer fiir die Sache
der Kirche.

In der Nacht voni Mittwoch auf den Donnerstag
trat hohes Fieber ein . Ter „Köln. Bolksztg.

" zufolge
hat die Eiterung der Leber weitere Fortschritte gemacht
und den Kräfteverfall bedenklich beschleunigt . Ani
Donnerstag Vormittag ließ das Fieber etwas nach .
Jndcß ist der Kräfteverfall cm imanfhaltsanier .

Ter Papst sandte durch den StaatssekretärRampolla
dem schwer erkrankten Dr . Lieber folgendes Telegramm :
„ Der Hl . Vater, ticfbclrübt über die Nachricht von
Ihrer Krankheit , sendet Ihnen als Unterpfand seiner
väterlichen Liebe seinen Segen .

" Dr . Lieber antwortete :
„ Der Abgeordnete Lieber empfing soeben mit innigstem
Dank das Unterpfand der väterlichen Liebe , das Seine
Heiligkeit ihm mit dem apostolischen Segen gegeben hat .

"
U . Heidelberg, 8 . Febr. lieber die letzten Stadt -

v crordnctcnw ahlen herrscht bei der Bürgerschaft
durchaus keine Vcrstinmmng. Die gcgentheiiige Be¬
hauptung , die in hiesigen nalioualliberalen Blättern unter
„ Eingesandt" Aufnahme fand , rührt wahrscheinlich von
solchen Personen Her, die sich darüber ärgern , daß dieses
Mal auch einige entschiedene Eentrimismünner zu Stadt¬
verordneten gewählt wurden. Nachdem zwischen Centtum
und Nationallibcralen eine Vereinbarung zn Stande
gekommen war , wurden in öffentlichen Versammlungen
dieser beiden Parteien die Namen der zu Wühlenden
fcstgcstellt . Tic gemeinsamen Vorschlagslisten wurden
dann von den zuständigenLei treten ! der beiden Parteien
mit Namenslmlerschrift veröffentlicht . Die geringe Wahl-
betheilignng rührte , wie cö auch sonst der Fall zn sein
pflegt, davon her , daß keine Gegenlisten ausgestellt waren .
Auch dürften sich manche Nalionallibcrale deßhalb der
Wahl enthalten haben, weil sie keinem Ccntrumsmann
ihre Stimme geben wollten. Die Cocialdemokraten ent¬
hielten sich vollständig der Abstimmung. Leider wurde
in der ersten Klasse von narionallibcraler Seite der
Name eines hochverdienten Eentrumsmannes , wahrschein¬
lich ohne Vorwissen der iialioiiallideralcn Parteileitung ,vom Wahlzettel gestrichen, aber au dessen Stelle der
Name eines angesehenen Katholiken gesetzt , gegen dessen
Charakter und Gesiimungstüchtigkeit sich nichts entwenden
läßt. Ferner fetzten es die hiesigen Israeliten durch,
daß der vorgcschlagene Vertreter der antisemitischen
Partei durch eine andere Persönlichkeit ersetzt wurde.

Heidelberg, 8 . Febr. Die „Augsburger Postzcitnng"
bringt folgende Noliz :

„ W i c n , 5 . Febr. Ucber den Besuch des Prinzen Maxi¬milian von Baden verlautet , daß man in Hofkreisen von
der Möglichkeit einer Verlobung spricht. Die Anserwählte
sei die ältere von den zwei Töchtern der Erzherzogin Maria
Theresia , die Nichte des Kaisers , Erzherzogin Maria Annun¬
ziata."

Nach unseren Informationen , so lvird dem „ Pfälzer
Boten " geschrieben, ist allerdings richtig , daß es sich um
eine Verlobung handelt , aber nicht mit einer Erz¬
herzogin, sondern mit einer Tochter des Herzogs
v o n C n m b e r l a n d, Enkelin des verstorbenenentthronten
Königs von Hannover .

8 Freibnrg , 8 . Febr . In den letzten Tagen fanden
im Erzbischöflichui Ghnmasialkonviktc unter dem Vorsitze
des Herrn Erzbischofs Besprechungen der Dekane und
anderer hervorragender Geistlichen Badens über wich¬
tige Angelegenheiten(Kirchenstciler re.) statt. Die Sitzungen
dauerten jeweils von 9 — 12 und 3—7 Uhr.

Kleine badische Chronik,
cf Ebcrvach , 7 . Febr . An» Maria Lichtmefjtag feierte

hier der Scilermeister und katholische Kirchendiener HiobOpitz ein seltenes Fest . An diesem Tage ivaren 30 Jahre
verflossen, seit er das Amt eines Kirchendieners bcrivaltet .
Gebe Gott, daß er dieses Amt noch viele Jahre inne habemit derselben Gesundheit und Rührigkeit .

j- Breiten , 8. Febr. Gestern Abend kain es i» der
sog . Wassergasse zwischen einigen hiesigen Burschen zu einer
großen Rauferei, die wegen eines Mädchens ihren Anfang
genommen haben soll . Der hier in Arbeit stehende, unge¬fähr 18 Jahre alte Dreher Albert Mehl von Sulzfeld hat
hierbei einen hiesigen Burschen derart in den Kopf gestochen ,daß derselbe lebensgefährlich verletzt in's städtische Kranken¬
haus verbracht werden mutzte. Ein anderer Bursche erhielt
noch eine »vcnigcr gefährliche Stichtvundc am Arin . Der
Thäter wurde verhaftet mid in's hiesige Amtsgefängniß ein¬
geliefert .

4 Baden - Baden , 8 . Febr . Bei der Neuverpachtungdes in vier Distrikte eingetheiltcn Gemeindejagdbczirks , dessen
Pacht a»n 1 . Februar d . I . abgelauscn ivar , »vurden iin
Ganzen 2565 Mark - 230 Mark mehr als bei der vorher¬
gehenden Pacht erzielt . Ain meisten wurden für Distrikt »V
„ Hintere Waldungen" mit 3082,48 La erlöst , nämlich1200 Mark . Die Verpachtung erfolgte für eine weitere sechs¬
jährige Periode.

9) Haslach , 8. Febr . Die Frau des hiesigen Wald¬
hüters Steiler wurde gestern früh beim Kaffeekochc » durcheinen Herzschlag gctödtct . Als der Mann vom Bäcker init
dein Kaffeebrode zurückkam, fand er seine Frau, die er
einige Minuten vorher verlassen, als Leiche im HanSgang
liegen .

Lokales .
Karlsruhe, S. Februar.

4 Der Erbprinz von Montenegro und Gemahlin
sind gestern Abend 10 Uhr 37 Minuten auf der Reise von
Darmstadt nach Paris hier durchgefahren .

Ej Ein Großfeuer entstand gestern Abend gegen halb6 Uhr im Waarenhause der Firma Gcbr. Landauer ,Kaiserstraße 109, und zwar , wie man hört, beim Anzünden
der Gaslichter iin Schaufenster . Das Feuer griff so rapidum sich , daß an Retten irgend welcher Maaren nicht zudenken war. Im Nu schossen die Flammen durch die lang¬
gestreckten Lokalitäten, die im Zeitraum von »venigen Minutenein Flainmenmeer bildeten . Das Feuer erstreckte sich aufdas Hinterhaus, in dem sich das Waarenlager befand ImHauptgebäude batte das Feuer bald mit dem 1 . Stockwerk
aufgeräumt und das 2 . ergriffen , das gleichfalls vernichtetist. Hier griff die Feuerwehr überaus thätig ein ; e8 gelangderselben, die drohende Gefahr der Verbreitung des Feuersabzwvenden . Leider scheinen auch Menschenleben ver¬
unglückt zu sein . Bis jetzt werden drei in dem Geschäftebedienstete Ladnerinnen vermißt , nämlich : Fräulein Karrer ,Tochter des t Schutzmanns Karrer, Fräulein Schmidt ,Tochter des Oktroierhebers Schmidt und Fräulein Weiß
Tochter des Lokomotivführers Weiß . Da sich bis zur Stunde

noch keines der Mädchen voraefunden , so ist als sicher anz«-
nehmen , daß die Unglücklichen im Feuer umgekommen.
Durch den Laden konnten sie sich nicht retten, da derselbe
gleich in Hellen Flammen aufloderte , und die Ausgänge an»
dem Magazine und den Hintcrräumen sollen geschlossen ae»
»vesen sein. Die Firma , die erst iin Oktober v. I . ihr»
Räumlichkeiten bezogen hatte, soll mit 130,000 M . versichert
sein. Die Höhe des Schadens ist noch unbekannt. Heute
früh noch machte sich in iveiter Umgegend von der Unglück-,
stelle ein durchdringender Brandgeruch bemerkbar . Die
Brandstätte selbst bietet einen Irostloscn Anblick; der ge¬
räumige , auf 's Modernste eingerichtete Laden ist total aus¬
gebrannt, halbverkohlte Tuchballen und Uebcrrestr des Laden-
invcntars bedecken in Unmut Durcheinander den Fußboden,
»vührend im Hintergründe rauchende Trümmer da» Bild der
Verwüstung abschließen. Der düstere Eindruck wird noch
erhöht durch den schrecklichen Gedanken , daß auch drei
blühende Menschenleben durch das Feuer vernichtet worden
sei» sollen. Wollte Gott , daß sich die schliuwlstcrr Befurch-
tnngcn nicht bestätige » und den Angehörigen der jungen
Mädchen bald tröstliche Nachricht über deren Verbleib zu Theil
»vcrdc.

Vortrag . Im katholischen kaufmännischell Verein
„ Fidelitas " sprach Herr Ludwig Lorbach am letztenVcreinsabend in einem zweiten Vortrag über den „ Rheinin Sage und Geschichte "

. DaSvielvcisprechruvcsThcina
hatte auch diesmal »vieder die Mitglieder in großer Zahl
angclockt, deren Interesse der Redner bis zum letzten Wort
lebhaft lvach zu halten verstand . Mit warmer Begeisterung ,
die sich nmvillkürlich auch ans die Zuhörer übertrug, hatte
sich der Redner in sei» Thema versenkt. In außerordentlich
bilderreicher Sprache ließ er das Leben und Weben am
Rhein , von grauer Vorzeit angcfangc » bis in unsere Zeit
hinein , vor dein geistigen Auge der Zuhörer vorbeiziehcn .
Wir sehen den Rhein von seinen »vilden Anfängen an zum
majestätisch sich dahin ivälzenden Strom anschivellen, ein
deutscher Strom , der lvie vor Alters, so auch heute noch
einen unaussprechliche » Reiz ans jedes deutsche Gemiith anS-
übt. All ' die alten, zum Theil düsteren , zum Theil lieblichen
Sagen »vcrdc» in uns lebendig . Deutsche Helden aus grauer
Hcidenzeit , inuthige , glaubenseifrigeVerkündiger deS Chnsten-
thnms, iliiternehmeiide , fleißige, Gesittung , Kunst und Wissen¬
schaft pflegende und verbreitende Mönche, Ritter und Helden
der Heilere » Zeit, Klöster, Burgen, Dome sehe» »vir erstehen
und mit Spaminiig verfolgen wir die Worte , die immer wieder
neue Erinnerungen »vachrnfcn und unsere Begeisterung für
nnsern Vater Rhein , »venu möglich, noch »veiler zu steigern
geeignet sind . Daß rheinische Poesie und rheinischer Humor
nicht zn kurz kamen, bedarf »vohl nicht erst der Erwähnung.
Mit einem feurigen poetischen Gruß verabschiedete sich Redner
von dem Gegenstand seines Themas , dem Rhein , und durch
lauten und lang anhaltenden Beifall gab die Mitgliedschaft
zu verstehen , »vie gerne sie in das Lob des Vaters Rhein
eii ftimmtc und »vie dankbar sie dem Redner für fein« außer¬
ordentlich gediegenen Ausführungen sei , »velchen Gefühlen
Herr Borstand Si »nou noch besonders beredten Ausdruck
verlieh .

E Ter Gewcrbeverei» veranstaltet Mittwoch , den
t 4 . d . M ., seine zweite dic» jährige MonarSversammlnng im
Saal 3 der Schrcmpp 'schen Brauerei. Der Beginn ist auf
halb 9 Uhr Abends angesagt . In dieser Mouatsverianrm-
liiug hält Herr Betriebsinspcktor Gichne einen Vortrag
über : Die elektrische Centraluhrcnanlage der
Haupt - und Residenzstadt Karlsruhe , der getviß
nach vielen Richtungen Interessantes bieten lvird, umsomehr ,
als gleichzeitig eine größere Anzahl Apparate dieser Anlage
ausgestellt sind und erläutert werden .

8 Diebstahl. Einer Frau in der östliche » Kaiserstraße
»vnrdc einige Tage vor den letzte » Weihnachten aus ihrem
Geschäftslokal eine goldene Dnineii -Rcmontoiruhrmit Sprung-
dcckel und einem vergoldeten Kettchen im Werthe von 00 M.
eutweubet .

Vermischte Nachrichten.
** Aus N oßdorf bei Darinstadl konnnt die Mitlhei-

liing , daß die dort lebende Frau Karoline May noch zwei
Jahre älter ist , als Frau Eodini in Bodcuhcim . Frau May,
geborene Bcrgfcld , ist geboren iin Jahre >794 in Moinart
im Odewvald , einem Dorfe in der Nähe von Michelstadt .Sie ist seit einige» Jahre», erblindet , sonst aber geistig und
körperlich noch rüstig und bei ansgezcichiiclem Appetit. Sie
entsinnt sich auch genau der Zeit, als die Russen im Odcn -
»vald lvaren , und singt und zählt heute noch russisch , waS
sie damals gelernt hat . Frau May dürste »vohl die älteste
Frau in Deutschland sein.* * Crailsheim , 8 . Febr. Vier Knaben aus Lauten¬
bach brachen beim Schlittschuhlaufen im nahen Storchivciher
ein und ertranken .

** Wie » , 7 . Fcbr . lieber das Restaurant „ Pschorr -
brän " in der Augustincrstraßc wurde der Konkurs ver¬
hängt. Die Passiven werden mit 240,000K. beziffert , denen
Aktiven von 190,000 K . gcgenübcrstehen.

* * Szegedin , 7 . Fcbr. Ein schrecklicher Unfall
hat sich in einer Gemeinde nächst Szeged »» ereignet . Der
9jährige Sohn deL Kaufmannes Phil . Lahm wollte seine
Mutter erschrecken und richtete im Scherze eint ge '.adeie
Pistole ans sie . Die Waffe ging los und die Kugel drang
der Frau durch das rechte Auge in den Kopf. Die Unglück »
lichc Frau blieb ans der Stelle todt .

* * N ew - Pork , G. Febr . Im Geschäftsviertel von
St . Louis brach vorgestern Grvßseuer ans . Der Schaden
beträgt etwa t ' /s bis 2 Millionen Dollars . Zwei Feuer-
»vchrlcute »vurden erschlagen, einer dürfte verbrannt sein.
Unter den verbrannten Gebäuden befindet sich die deutsch -
amerikanische Bank .** Bombay , 7 . Fcbr . Die Zahl der Todesfälle
in Bombay erreichte gestern die » och nicht dagewesene Höhe
von 408 . Die höchste Ziffer für einen Tag ivar bisher 392 .
Während die Pest und die Pocken wüthen , treten auch
andere Krankheiten epidemisch auf. Die Lage der Dinge
»vird noch dadurch verschlimmert, daß die Bewohner der
durch die Hnngcrsnoth betroffene» Gebiete hierher flüchten.

Aus dem Gerichtssaal .
Karlsruhe , 9 . Februar .

E . Strafkammer . Tagesordnnng der Straf¬
kammer II auf Samstag, den 10. Februar , Vormittags
9 Uhr . 1 . Emil Grämlich aus Heidelsheim wegen Be¬
drohung und Körperverletzung . 2 . Jof . Fuchs aus Zenthern
wegen falscher Anfchuldignng . 3 . Johann Franz Hol¬wett II ans Mingolsheim »vegen Verbrechens gegen 8 176 '
R .-St .- OP 4 . Josef Bohnert ans Forst wegen Diebstahlsund Hausfriedensbruchs. Otto Riffel aus Karlsdorf
wegen Urkundenfülschnng , Betrugs und Diebstahls. 6.Jakobuie Rieth aus Dietlingen wegen Beleidigung.

Neueste Nachrichteu.
Berlin, 8 . Fcbr. Die Berliner Stadtverordneten-

vcrsammlung erklärte sich heute mit km Beschluß des
Magistrats einverstanden, wonach in der Angelegenheit
des Friedhofs der Märzgefallenen auf die Vor¬
lage eines neuen Bauprojekts verzichtet und die Park-
deputatiön angewiesen lvird, den Friedhof durch gärt¬
nerische Anlagen in einen würdigen Stand zu setzen.
Auch die Sozialdemokraten erklärten ihre Zustimmung.— Bei der Wahl ztveier Mitglieder in die Schuldepu¬
tation kam der von der Regierung schon einmal bean¬
standete Herr Singer zur Stichwahl , die in der riächsten
Sitzung entschieden werden wird . (F . Z .)

Pest , 8 . Febr. Die Sozialistenpartei beruft für den
15 . und 16 . April den Lanveskongrcß nach Budapest
ein , an den sich am 17. und 18. der Kongreß der Feld¬
arbeiter und Kleinbatiei'n anschließen lvird.



>

Paris » 8 . Fcbr . Dcl .casse schrieb an den Dcpu -
tiricu für Dran , Firmln Faure , er könne dessen Anfrage
bcziialich einer Intervention Italiens in dem Konflikte
zwischen England und den südafrikanischen Republiken
nicht annchmen .

Brüssel , 8 . Fcbr . Die progrcssistische Partei hält
lt . „ F . Z " an , 18 . Februar in Brüssel einen Kongreß
ab , » in zu den Wahlen Stellung zu nehmen .

Ncw -^) ork , 8 . Fcbr . Die „ Sun " verlangt die Ein¬
verleibung Nicaraguas in die Union , damit der Kanal
sich auf amerikanischem Gebiete befinde .

Kalkutta , 8 . Fcbr . Der Oberbefehlshaber der
Truppen in Indien William Loekhart ist ernstlich er¬
krankt . Dieser Umstand verursacht große Besorgniß , da
Lockhart voraussichtlich gezwungen ist, Indien zu ver¬
lassen .

Handel und Verkehr»
KarlSrnste , 8 . Febr . (Fleischprcisc auf der Fleischbank

des Wochcnmarktcs .) Anwesend waren 15 Flcischverkäufer ,
welche verkauften : dasKuhflcisch zu 10— 04 , Rindfleisch60 — 68,
Schweinefleisch 68—72, Kalbfleisch 70—72 (Hals n . Brust —)
Hammelfleisch 56—70 Pfg . Marltprcisc in der Zeit vom
4 . Fcbr . bis 8 . Fcbr . : Biktnalien : 500 Er . Fleisch, Ochsen 72,Rind (Kuh ) 56 — 68 , Hammel 60 —70, Schweine 72, Gcrüllch . 90,Kalb 72 ( Hals u . Brust —) Pfg . Brod , 450 Gr . weißes 17,1400 Gr . schwarzes 40 Pfg . Wiehl , 500 Gr . tvcißcS 18, schwarzes
15 Pfg . I Kilo Erbsen 36—40, Bohnen 30 —36 , Linsen 40
bis 60 , 500 Gr . Reis 30 - 32, Gerste 25 - 28 , Gries 18- 19
Pfg . , 50 Kgr . Kartoffeln Mk . 2 .20,500 Gr . Butter 1 . 10 — 1 .15 ,
Rindschmalz —, Schweineschmalz 90 , 1 Liter Milch 18,6 Eier 48 , 1 Liter saurer Rahm 80 Pfennig . 2 . Sonstige
Naturalien : 1 Klafter Waldbuchcnholz Mk . 44 .—, Wald -
tanncnholz 34 .— , 50 Kgr . Heu 3 .50, Stroh 2 .50 . 3 . Fische :
500 Gr . Aal 2 .20, Barsch 60, Hecht 1 .20 , Brescn 50 , Milben
50 , Karpfen 1 .— , Schleien 1 .10, Roihaugen 30, Korctsch 50,
Zander 1 .20, Barben 60.

Mannheim , 8. Februar . (Effektcn - Börse .) An
der heutigen Börse waren Mannheimer BcrsichernngS - Aktien
% 435 Mark und Aktien der Vereinigten Freiburger Ziegel -

lvcrke a 123 pCt . gesucht . Sonst notircn : Badische Rück -
ilnd MitversichcrunaS -Aktien 280 B .. Badische Schifffahrts¬
und Affecuranz-Aktren 480 G . 500 B ., Portland - Ccmentlverke
Heidelberg 160 B .

Frankfurt a . M ., 8 . Febr . (Schlußknrsc 1 Uhr 45 M .),
Wechsel Amsterdam 169 .65, London 204 .95, Paris 81 .16 ,Wien 84 .25 , Italien 75 .75 , Privatdisk . 356/ ie , 4% Deutsch«
Reichsanl . (abg . 3 -/, ) 98 .60, 3' /« Deutsche Reichsanl . 88 .75,37o Prenß . KoniolS (abg . iE/, ) 98 .40 , 3 ' /- ft ° Baden in
Gulden 97 .—, 3V- °/« Baden in Mark 96 .90, 37 » °/» do.
96 .70 , 3 °/0 do. 1896 83 .50 , 5 »/, Italiener 94 .40, Oesterr .
Goldrente 100 .60, Oesterr . Silberrente 99 .20 , Oesterr . Loose
von 1886 139 .50, 4°/« Portugiesen 36 .—, Berliner Hand .-
Gesrllsch. 172 .80 , Darmstädter Bank 146 .80 , Deutsche Bank
212 .40 , Dresdener Bank 165 .70 , Badische Bank 121 .50,
Rhein . Kreditbank 141 .80 , Rhein . Hhpothekenb . 162 .15, Pfälzer
Hypothekenb . 162 .—, Oesterr . Länderb . 119 .70, Schweiz . Central
145 .— , Schweiz . Nordost 93 .50, Schweiz . Union 80 .—, Jura -
Simplon 88 . 10 , Bad . Zuckerfabrik 78 .—, Harb . 228 .25,Nordd . Lloyd 124 .80 , Hamb . - Amerika 128 .50 , Maschinen¬
fabrik Gritzner 186 .—, Karlsruher Maschinenfabrik 270 . —,La Veloce St .-A. Le. 60 .50 . Tendenz : Fest .

Frankfurt a. Main , 8 . Fcbr . (Abendbörse .) Krcdit-
aktien 238 . 10 b. Diskonto -Komniandit 196 .20 b . Darm -
stüdter 146.80 b . Handelsgesellschaft 172.70b . Berliner Bank
118.10 b . Effeltenbank 128 .30 b . Breslauer Diskontobank
119 b . Rheinische Bank Mülheim 125 .70 b . Bochumer
274 .70 b . Gelscnkirchen 209 .20 , 209 .30 b . Harpcner 226 .80 b .
Hibcrnia 235 .25 b . Lanrahütte 275 .30 b . Schuckcrt240b . Hilpert
123 b . Scheideanstalt 237 b . Helios 160.20 b . Bad . Zucker¬
fabrik 78 .30 b . Aschaffenburgcr Maschinen -Papierf . 235 b .
Eschweiler 256 b . Elektrische llnternchmnngen Frankfurt
111.10 b. Boese 140 .30 b . Massen 192 b . Bronzefabrik
Schlenk 113 .25 b . Allgemeine Lokal - und Straßenbahn
183 b . Konkordia 330 b . Staatsbahn 140 .90 b . Lom¬
barden 27 .70 b . Westdeutsche Eisenbahn 133 .50 b . Northern
77 cpt. Henri 115 .60, 80 b . Gotthard 142 .75 b . Central
145,05 b . Nordost 93 .45 b . Union 80 .05 b . Jnra - Simplon
88 .05 b . Italiener 94 .55 b . 10,000er do . Mexikaner
26 .55 b ., 5proc . amort . do. 42 .20 b .

Hamburg , 8 . Febr . Kaffee good average Santos . Schluß¬
kurse für März 37 .50 Pf ., für Mai 38 .— Pf .

Berlin , 8 . Febr . Spiritus 50cr —. —, 70er 47 .—.
Magdeburg , 8 . Febr . Zuckcrbericht . Kornzuckcr exkl.

88 Proz . Rendement 10.75 — 10.90 —, Nachprod . exkl . 75 Proz .
Rend . 8 .40—8 .60—. Stetig . Brotraffinade 1 . 24 .- .—,
Brotraffin . 2 . 23 .75—24 .25 , Raffinade mit Faß 23 .25- ,Gern. Melis 1 . mit Faß 23 .25 .- . Fest . Rohzucker
1 . Produkt Tranfito f . a . B . Hamburg für Februar 9 .95 — G.
10 .—,— Br ., für März 9.95 G ., 10 .— ,— Br ., für Mai
10 .027 - G ., 10 .05 — Br ., für August 10.22,50 G . 9 .25 — Br .,
für Oktober - Dezember 9 .45— G ., 9 .50 — Br . Ruhig .

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheschließungen : 8 . Februar . Otto Kühn von hier ,

Büreaugehrlfe hier , mit Olga Stephan von hier . — Otto
Leibinger von Achcrn, Apotheker von bad . Rheinfclden , mit
Ioscfinc Fakler von Neckarsulm.

Geburten : 5 . Febr . Hermann Richard , Vater Johann
Ludwig Schäfer , Sattler . — 6 . Februar . Arthur und
Friedrich , Zwillinge , Vater Albert Daferncr , Pferdcbahn -
schaffner. — Friedrich Adolf , Vater Karl Heinrich Bolz ,
Fuhrmann . — Frieda Katharina , Vater Josef Kramer ,
Modellschreiner . — 7. Fcbr . Emma Bertha , Vater Wilhelm
Werner , Schlosser. — Philipp Friedrich , Vater Philipp
Heinemann , Fabrikarbeiter . — Karl Hermann , Vater Max
Hermann Muhl , Kaufmann .

Todesfälle : 6 . Februar . Sofie Grcther , alt 84 Jahre ,Wittwe des Kanzleidieuers Jakob Grethcr . — Josef , alt
3 Jahre , Varer Josef Michal , Maschincuarbeitcr .

Auswärtige Todesfälle .
Mannheim : Helene Barb . Wcisbrod , geb . Reichert,31 I . ; Kausmauu Gg . Wilh . Hügel , 51 I . ; Privatmann

Frz . Hub . Königshausen , 69 I . ; Elis . Merkel , geb. Hammer ,57 I . ; Jos . Bender , 48 I . ; Math . Pfänder , 72 I . ; Bad -
dcsitzer Joh . Melchior Stanunel , 62 I . ; Stadt . Taglöhner
Jos . Lcop . Göttler , 58 I . ; Anna Maria Unholz , geborene
Berger , Wittwe , 38 I . — D o n a u e s ch i n g e n : Karl Baßler ,
Taglöhncr , 57 I . ; Anna Wittmann , geb . Weißer , Wittwe ,48 I . ; Elisabetha Burk , geb . Diesperger , 68 I . ; Sophie
Rotmuud , geb . Berger , 56 I . : Paulinc Erchinger , geborene
Troll , 58 I . ; Albert Seemann , Metzger, 63 I . ; Josefa
Sorg , 79 I .

Groffh . Hoftheater .
Freitag , den 9 ., Abth . B ., 35 . Ab .- Vorst . Mittelpreise :

Auf Allerhöchsten Befehl : (statt Margarethe ) 8a«»kä «ser und
ller Si «jfrkrteg nuf Wartburg in 3 Akte» von Richard Wagner .
Anfang 6 Uhr , Ende nach halb 10 Uhr .

Tageskalender .
Freitag , de » 9 . Februar :

Deutscher Tourcnklub . Halb 9 Uhr Vereinsabcud im
Schivarzcn Adler .

Karlsruher Tourcnklub . Halb 9 Uhr Klubabend in der
Eintracht .

Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung .
Norddeutscher Klub . Halb 9 Uhr Klubabend int Palmen¬

garten .
Stenographcn - Verein Stolze -Schrey . Halb 9 Uhr Diktat -

Übungen Markgrafenstraße 41.
Turngemcinde . 8 Uhr Turnen in der Centralturnhalle .
Turngefellschaft . 8 Uhr Turnen im Realgymnasium .

Feuerversicherung . Die Fcuerversicherungsbank für
Deutschland zu Gotha , welche im Jahre 1821 auf Gegen¬
seitigkeit errichtet ist, hat mit dem Jahre 1899 Neuiiund -
siebzig Jahre ihrer gemeinnützigen Thätigkeit vollendet .

Im Jahre 1899 waren für 5 535 726 600 Mark (gegen
1898 mehr 207 834 800 Mark ) Versicherungen in Kraft .

Die Prämieneinnahme dieser Anstalt betrug im Jahre 1899 :
17 267 259 M . 60 Pf . (gegen 1898 mehr 482284 Mk. 10 Pf .)

Von der Prümieneinnahme wird in jedem Jahre derjenige
Betrag , welcher nicht zur Bezahlung der Schäden und Ver -
Ivaltungskosten , sowie für die Prämienreserve erforderlich ist,den Versicherten zurückgcwährt .

Nach dem jetzt veröffentlichten Rechnungsabschlüsse für das
Jahr 1899 betrug dieser den Versicherten wieder zufließende
Ueberschuß 12 371620 Mk ., gleich 72 pCt . der eingezahlten
Prämie .

Im Durchschnitt der zwanzig Jahre von 1880 bis 1899
sind jährlich 74,13 pCt . der eingezahlten Prämien an Ucbcr-
schnß den Versicherten zurückerstattct.

Der heutigen Nummer liegt das Unter¬
haltungsblatt „Sterne und Blumen" Nr . 6 bei.

Danksagung.
Für die vielen Beweise auf¬

richtiger Theilnahme an dem !
uns betroffenen Verluste unserer
lieben Tochter , Mutter und j

I Schwester ,

Frieda Schell ,
geb . Heißler ,

sprechen wir auf diesem Wege !
j unfern herzlichsten Dank aus . !

Karlsruhe , 9 . Febr . 1900 .
Familie Heiffler .

Dir Seelenmesse für die ' Ver - ]
[ storbcne findet Dienstag , 13 . Fcbr .,

Vormittags ' /«II Uhr statt .

Offene Stelle .
Bei der diesseitigen Grund - und Pfand¬

buchführung ist eine Kchikkcnftelkesofort
zu besetzen . Die Anstellung erfolgt nach
Maßgabe des städtischen Beamtenstatnts
(Gchaltsklassc V, AnfangSgehalt 1200 M .,
Höchstgehalt 2200 M . > mit Aussicht auf
Ruhegehalt und Hintcrbliebenenvcr
forguug .

Bewerber wollen sich Vinnen 10 Tagen
unter Anschluß von Zengniffen und des
Lebenslaufes bei der Unterzeichneten
Stelle melden.

Vorstellung hat nur auf besonderen
Wunsch zu erfolgen .

Karlsruhe , de » 7 . Februar 1900.
Grund - und Pfandbnchführnng .

Kretz .

Bekarmtirmchrmg .
Nr . 2182 . Vorbehaltlich der Zustimmung des Bürgerausschusscs und der

Staatsgenehmigung haben wir beschlossen , für die Stadt Karlsruhe ein Anlehen
von 6000000 Mark aufzunehmen .

Das Aulehen soll zur Deckung der Kosten verschiedener städtischer Unter
nehlnungcn dienen und unter Ausgabe von 4°/oigen Schuldverschreibungen auf den
Inhaber zum günstigsten Kurse beschafft werden .

Das Aulehen soll bis 1 . Juli 1905 unkündbar sein und von diesem Zeit¬
punkt an innerhalb 40 Jahren im Wege der Amortisation zur Heimzahlnng
gelangen .

Diejenigen Personen , Bankhäuser , Korporationen oder Anstalten , welche
das Aulehen übernehmen wollen , erhalten die näheren Bedingungen auf Verlangen
zugeschickt und werden ersucht, ihre Angebote längstens bis

Dienstag , de » 20 . Februar d. Zs . , vormittags 11 Uhr ,
schriftlich und verschlossen hier einzureichen.

Karlsruhe , den 7 . Februar 1900 .
Der Stadtrat :

Schnetzlcr . Lacher.

Bekanntmachung .

HeiLgehrlfenstelle .
Nr . 2032 . Die Stelle eines Heilge¬

hilfen im städtischen Krankenhaus ist auf
15. d . M . zu besetzen . Ledige Belvcrber
»vollen sich unter Vorlage ihrer Zeugniffc
bcimSekretariat , Rathaus , Zimmer Nr .38,
alsbald tnclde» .

Karlsruhe , den 7 . Februar 1900.
Krankenhaus - Kommission .

Siegrist . Schumann .

Im heutige » Mittagsschnell -
ug bringt mir Herr äs Fallen»,
Wiesbaden , persönlich die

letzte Parthie Frei¬
burger Loose

und hoffentlich den 1 . Haupttreffer
dabei mit

Mk . 185,000 baar .
Glückauf !

Carl Oötz ,
Loose - und Bank - Geschäft ,

Hebelstraße 11/15 , beim Rathhaus .

Rothe ÄJ Stern Ll Linie

Auskunft erthellen s
Red Star Linie in Antwerpen

oder deren Agenten .
Karl Kornsand. Kaiserstrasse 36a , Karls-

ruhe.

Nr . 2182 . Der Druck von 5130 Schuldverschreibungen ans den Inhaber
nebst zugehörigen Zinsschclnen und Erneuerungsschcinen ist zu vergeben .

Bewerbungen sind spätestens bis
Dienstag , 20 . Februar 1900 , vormittags 11 Uhr ,

verschlossen und mit der Aufschrift „ Druck von Schuldverschreibungen " versehen,dahier einzureichen. Denselben müssen Papier -, Druck-, Zeichnungs - und Farben -
Mnster be,gelegt sein.

Der Text für die Schuldverschreibungen sowie die näheren Bedingungen
können auf der Expeditur des Stadtrats eingeschen werden .

Karlsruhe , den 7 . Februar 1900.
Der Stadtrat :

Schnetzlcr . Lacher.

Feuerversichmtilgsbaiik für veuWand ; u Gotha .
Auf Gegenseitigkeit errichtet im Jahre 1821 .

Nach dem Rechnungsabschluß der Bank für das Jahr 1889 beträgt der
zur Vertheilung kommende Ueberschuß:

72 Proeent
der eingezahlten Prämien .

Dre Banktheilnchmcr empfangen ihren Ueberschuß- Antbeil beim nächsten
Ablauf der Versicherung (beziehungsweise des VerstchernngSlahres ) durch An¬
rechnung ans die neue Prämie , in den im 8 7 der Bankoerfassung bezeichneten
AusnahmefüÜen aber baar durch die Unterzeichneten Agenturen :

Karlsrnhe : Karl S cli « in <11 , Kaufmann.Baden : Frans Wingler .
IFnrlach : J . Schanz , Kaufmann.
Rastatt : Albert Fn giert , Kaufmann.
Oernsbach : Conrad Greeven , Kaufmann.

St . Josefshaus .
Am Sonntag , den 11 . Februar , Nachmittags 4 Uhr , veranstaltendie Nähschülerinnen des St . Josefshauses im Saale de? Caf4 Kovaek

auf vielseitigen Wunsch eine Wiederholung der beiden

Theateraufführnngen :
1 . Die Villa bei Amalfl , Lustspiel in 2 Akten;

2 . liloba , Schauspiel in 3 Akten .
Zur Deckung der Unkosten und zum Besten der Anstalt wird ein kleines

Eintrittsgeld erhoben .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein Das Komitee .

SchulischerM «uermkmK«r1sruhkWkWM .
Am Sonntag , den 18 . ds . Mts . , findet im großen Saale * n dendrei Linden (Stadttheil Mühlburg) unter gefälliger Mitwirkung des katho¬

lischen jiirlhenmiißbirrems St . Lonifatiiis eine

Kasching - Unterhaltung
nach besonderem Programm statt , tvozu wir die verchrlichcn Mitglieder beider
Vereine nebst Familienangehörigen ergebenst einladen .

Der Saal steht von 7 Uhr ab zu unserer Verfügung .
Anfang 8 Uhr .
Es wird uns freuen , wenn viele Theilnehmer in Kostüm erscheine » .

Der Borstand .

Achtung I Hur noch 7'/z Karle und nicht das Doppelte Achtung !
koste» unsereHochfein polierten, großen deutsch-
mnerikanischen Guitarre -Zithern Columbia
mit derrlicher ForbendecoraUon. 5 elccorde »,6 Bissen k 1 Saiten und 21 Melodies-Uten ,also zusammen1t Seiten nebst Schule, Noten-
Haller , Ring. Schlüssel »nd Carton . Diese

M Zither » haben den Ton einer Concertzilher.
| Anderweitig angebotene kleinere Columvia-"

Zithern In Länge bon nur IS dir 17 ctm .
liefern wir schon zu 6>/? Mark.

Columbia-Harfenzithern wie Abbildung
mit Säule und Harsenkopf , ganz außergewöhn¬
lich schöne Instrumente mit Adler» oder
Flaggenabzng nur lt >/, Mark. Hochfein po -
lieric Concert -Äccord-Zlthern ca . 52 ctm .
lang, mit 6 Manualen , 26 Saiten , verfilb-rtcitStäben und sämmtlichemZubehör nur 8 Mark.

(Lin« m rtai Prächtige Smanuallue Zithern nur 10*/. Wart(uino « es ctm .) vrnionst erhält i-d-r Besteller12 Not-Mätt -r,nach denen man ohne Notmkerininisse sofort die schönsten Lieder nnd Tänze spielen kann.Versand gegen Nachnahme 4 Wochen zur Probe . Man bestelle nur bei der
ältesten und grössten Neuenrader Harmonika - Fabrik

von Severing & Co . , Neuenrade i. W.
gerbfttt Sie mit 5 Pfg . Karte kostenlose Zusendung von Preisliste ».

Große Freiburger Geld -Fotterie
zur Erhaltung des Münsters in Ireiöurg i . Mr .

£g^ P"~ Ziehung vom 10. bis 13. Februar 1900

5002 Geldgewinne u. 1 Prämie von 75,000 M .
Planmäßige Hauptgewinne :

50,000 , 25.000 . 20,000 , 10,000 , 5000 , 2 ä 3000 , 5 ä 2000 , 10 ä 1000.
20 ä 500 Mark u. 8 . w.

Das zuletzt gezogene Loos erhält zu dem planmäßigen Gewinn
außerdem noch obige Prämie von 75,000 M . , also im Gliicksfall

bis 125,000 M .
Loose a 3 M. versendet gegen Einsendung von 3 M . 10 Pf . in Marken oder Posteinzahlung

von 3 M . 15 Pf . oder Nachnahme von 3 M . 55 Pf .

die IVIüiisterlmiivereiiiskasse
in Freibnrg im Brei §gau «

Ziehungslisten kosten 10 Pf . extra .

ia am

Donanefchiuger
Pferde- und Fohlemnarbt

am 21 . März 1000 .
Ausfuhrprämien

je 50 Mark für Händler oder Private , welche
mindestens 5 Stück Fohle « auf dem Markte an -

kaufen nnd aus dem Bezirke ausführen .

Große brrloolung non Pferde», Wage», Nrit - und Fahrreqnisiten,
sowie laudwirlhschaftlichen und gewerblichen Gegenständen .

Ziehimo am 23 . März 1900 , Mittags 1 Uhr.
Ureis des Doofes 2 Mark oder 27a Kranken .
f Paar Pferde » Werth ca . 3000 Mark .
1 „ dcSgl ., ff . . 1800 „
X Pferd „ . 1« 00 „

40 Pferde und Fohlen , Werth ca. 24450 „
2 Einspänner -Chaise »

im Wcrthe von ca . 650 Mark --- 1300 „3 Gewinne „ „ „ „ 200 „ — 600 „i « - „ roo „ - - 1200 „40 * h n i " 2000 „106 „ „ „ „ ngefähr 20 — 30 „ = 2650 „300 „ „ 10 „ -- 2000 „
406 Gewinne im Gesammtwerthe von 30066 Mk .

Loose zu 2 Mark und 11 Loose zu 20 Mark sind
bei dem Kassier Josef Wehinger dahier zu beziehen .

Donaueschingen , 15 . Januar 1900 .

Der Gemeinderath .
Ferner sind Loose ä 2 Mark zu haben bei der Hiapiagklitilr Carl Götz ,

j ko «st - und Bankgeschäft in Larlsrahe , Hedelßiaße 11/15 (auch 1t kooft z« 20 Mark),
sowie bei der „ Lad . Presse “ , Eugen Dahlemann , Jos . Dahrlnger , Wilhelm
Erb , E. Hdff ’s Nachf . , C . W . Keller , H. Meyle , Georg Steinmann , Wilhelm
Wetz , Christ . Wieder »0 Filiale« . In Varlach bei Lngnsi Geiger .

... . I JJUfoUllUUU )
i jßiegensbmger, Freiburger und Ein-
tfrft -hTVf Aii8aabon narratliia ftptffiedlcr Ausgaben vorräthig bei

86 . Lartori 's ^aedtolg.,
Konstanz . |
Auswahl bereitwilligst . Theil - J

zahlungeil gestattet . |

« » » » » » » » « » « « » » « » » »
Menzer ’s

Griechische Weine.
Bitte verlangen Sie meine
reichlllnstrierte Preisliste .

J . F . Ilenzer ,
Jfeckarge m And .

Griechihhe Uenle.
Wir unterhalten Niederlagen Griecltisclier Weine vom Hause

J . F . Menzer i» Äseekargfemünd
und verkaufen dieselben zu deu billigsten Preisen .

Karlsruhe :
F . X . Katbgel ) , vorm . Friede . Maisch, Gr . Hoflieferant , Lndwigsplatz 57
( Just . Itender , norm . Carl Malzachcr , Hoflieferant , Lammstratze 5,
Gerhard Luspc , .Kaiserstraße 54,A . Klasterer , Fisch- und Delikatessenhandlung , Kaiserstraße 100.
J . Fell , Hofconditorci , Kaiserstraße 70, mit Lnsschauh .

Htttingeu :
Narry Husemaim , Apotheker,F «L Kühner , zum Hirsch , mit Ansschank ,Fmil Keisia , Drogen , Material - und Farbwaaren .

In vorwiegend katholischem Orte der
bayerischen Borderpfalz , 4000 Einwohner ,
mit bedeutendem Lanowirthschafts - und
Industriebetrieb ist ein
Laden mit Wohnung ,
ivorin bis vor Kurzem ein Manufaktlir -
geschäftmit Erfolg betrieben wurde , unter
günstigen Bedingungen zu vermiethen .
Ihrer guten Lage wegen eignen sich be¬
treffende Räume für jeden Betrieb ,eventuell Filialgeschäft .

Gefällige Anfragen an die Expedition
dieses Blattes unter Kr . 427.

Heirath !
Geb . Herr , Ende der 20er Jahre , ver¬

mögend, mit sicherer Existenz in hiesiger
Stadt und jährlichein Einkommen von
mind . 5000 Mark , wünscht sich mit einem
kath . Fräulein bis zu 30 Jahren , auch
vom Lande , das 8—10000 Mark Ver¬
mögen besitzt und Sinn für Häuslichkeit
har , in Bälde zu verehelichen. Gefällige
Offerten unter Kr . 100 werden von der
Expedition dieses Blattes weiterbefördert .

Verantwortlich :
Für den politischen Theil :

Jodoeus Fiege .
Für Kleine badische Chronik , Lokales ,
Vermischte Nachrichlen und Gerichtssaal :

Hermann Baßler .
Für Feuilleton , Theater , Coneerte , Kunst

und Wissenschaft:
Heinrich Vogel ,

iir Handel und Verkehr , Haus - und
andwirthschaft , Inserate und Reklamen :

Heinrich Vogel .
Säinmtliche m Karlsruhe .

Rotations -Druck und Verlag der Aktien»
gesellschajt . Badenia " in Karlsruhe ,

Adlerflratze 42 .
Heinrich Vogel , Direktor.
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